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Idee & Tat ist die Zeitschrift 
für Leitungskräfte 

im Kolping werk. Jedes Heft 
liefert verband liche 

Neuig keiten und Hinter-
gründe, informiert 

über die inhaltliche Arbeit 
auf Bundes ebene 

und bietet  Tipps für die 
Vorstands arbeit, Arbeitshil-
fen und Aktions vorschläge. 

Vier Ausgaben jährlich 
kosten bei Bestellung durch 

die Kolpingsfamilie 3,20 Euro; 
der Einzelbezugspreis 

beträgt 11,40 Euro. Kostenlose 
Probehefte auf Anfrage.

Bestellungen beim Kolping-
Mitgliederservice 
(02 21) 2 07 01-1 18, 

E-Mail: mitglied@kolping.de Ill
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Ich lese Idee & Tat, weil ich nicht jede gute Idee selbst erfi nden muss, sondern so die Erfahrungen anderer nutzen kann!
Rosalia Walter, Vorsitzende der Kolpings familie Buchloe (DV Augsburg), 409 Mit-glieder, zwölf Vorstands-mitglieder, die nach ihrem Wunsch alle Idee & Tat erhalten und lesen sollen.
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Liebe Leserin, 
lieber Leser!

Die Media-Analyse, in der die
Werbewirtschaft und die wich-
tigsten Medien zusammenarbei-
ten, ist jährlich die größte
Medienanalyse und beschreibt
insgesamt als größte Erhebung
das Konsumverhalten in
Deutschland.Dabei wurde jüngst festgestellt:Auch im
Internet-Zeitalter werden Zeitschriften mehr als zuvor
gelesen. Ihre Gesamtreichweite stieg weiter von 60,7
auf 60,8 Millionen Leser.Zwar verlieren die Tageszeitun-
gen,die hauptsächlich von der Aktualität leben, an Aufla-
ge. In diesem Fall ist das Internet eine starke Konkur-
renz.Aber die Menschen möchten nicht nur ständig am
Bildschirm lesen, zumal viele von Berufs wegen ihre
Augen bereits lange genug am Monitor strapazieren.
Inzwischen gibt es sogar erste Gegentrends.Die Post
hat in der Schweiz schon eine personalisierte Zeitung
herausgebracht, und auch der Axel-Springer-Verlag will
in Deutschland Zeitungen zum Selberstricken anbieten.
In Berlin planen gar einige Jungunternehmer die Grün-
dung einer neuen Tageszeitung, bei der sich die Leser
selbst für Themen und Ressorts entscheiden,die sie am
nächsten Tag im Briefkasten wünschen. In einer Rubrik
kann zum Beispiel der Terminkalender der Facebook-
Freunde auftauchen.Die Initiatoren sind überzeugt:
„Junge Leute lesen lieber auf Papier.“

Beim Durchblättern dieses Heftes werden Ihnen klei-
ne Veränderungen auffallen, insbesondere auf der Nach-
richten-Doppelseite (4 bis 5).Wir haben an manchen
Stellen grafisch nachgearbeitet, um den Inhalt übersicht-
licher zu gestalten und die Lesbarkeit zu erhöhen.Es soll
Ihnen schließlich Freude machen,dieses Magazin in die
Hand zu nehmen.Um dies zu erreichen,müssen wir
unsere Arbeit ständig selbstkritisch im Blick haben.Dazu
dient auch unsere regelmäßige interne Blattkritik, bei
der wir rückblickend diskutieren,was wir hätten besser
machen können.Teilen Sie uns ebenfalls mit,welche Vor-
schläge Sie haben.

Herzlichen Gruß
Ihr Martin Grünewald

Chefredakteur
martin.gruenewald@kolping.de

Titelfoto: Barbara Bechtloff

TITELTHEMEN:

6 ■ Spätstarterin
Sandra Bayer ist begabt
und ehrgeizig.Allerdings
wurde das in ihrem ers-
ten Ausbildungsbetrieb-
nicht erkannt, dort sollte
sie keine Fragen stellen.
Im Münchner Kolpinggäs-
tehaus St.Theresia wird
sie fit für eine Stelle in ei-
nem Nobelrestaurant.

18 ■ Ausgezeichnet
Für ihr Projekt „3KR“ –
„kompetent kommunizie-
ren“ ist die Kolpingsfami-
lie Rulle mit dem Kol-
pingjugendpreis 2009
durch die Bundesleitung
ausgezeichnet worden.
Wir haben bei den Preis-
trägern im Norden vor-
beigeschaut.

22 ■ Kleine Schritte
Der siebenjährige Benja-
min aus Hannover ist
schwer behindert. Sein
ganzes Leben lang wird er
auf fremde Hilfe angewie-
sen sein. Doch arbeitet die
Familie daran, den Sohn ir-
gendwann selbstständig zu
machen.

WEITERE THEMEN:

4 ■ Nachrichten
60 Jahre Grundgesetz:Wertefundament und Basis für Wohlstand –
Rentenformel: Probleme nicht verschleppen.

10 ■ Ratgeber
Wie werde ich Tagesmutter? – Wie sicher sind unsere Zustiftungsbe-
träge in der Kolping-Gemeinschaftsstiftung angelegt? – Was kann ich
bei Kurzarbeit für meine Weiterbildung tun?

12 ■ Magazin
Rätsel, Leserbriefe, Bild des Monats,Tipps

14 ■ Regional
Berichte aus den Diözesanverbänden.

20 ■ Jugend 
Pilgern mit allen Sinnen– Teste, welcher Ehrenamtstyp Du bist:
Superman, Stadtengel oder Tierschützer?

26 ■ International
Kolping in Vietnam ist anders.

28 ■ Verbandsnachrichten 
Kurznachrichten, Impressum.
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60 Jahre Grundgesetz

Spätabtreibungen

„Das Grundgesetz wird 60 

Jahre alt – ein Grund zu 

feiern, denn auf dieser Basis 

konnte sich eine lebendige 

Demokratie entfalten.“ 

Wertefundament und Basis für Wohlstand

Reform begrüßt
Fassungslos

 Das betont der Bundesvorsitzende 

des Kolpingwerkes Deutschland, 

Thomas Dörfl inger MdB. Das Kol-

pingwerk habe seine Arbeit auf diesem Wer-

tefundament aufgebaut. 

„Durch das Grundgesetz und seinen Wäch-

ter, das Bundesverfassungsgericht, werden 

der Tagespolitik immer wieder die Grenzen 

aufgezeigt“, erklärt Dörfl inger. So genieße 

der Schutz von Ehe und Familie Verfas-

sungsrang. Mit dem sogenannten Trüm-

merfrauenurteil wurden dem Gesetzgeber 

bereits 1992 deutliche Aufl agen zur besse-

ren Anerkennung der Erziehungsleistungen 

von Familien bei künftigen Reformen der 

gesetzlichen Rentenversicherung gemacht. 

Anders als die amtierende Bundesregierung, 

die gerade erst wieder eine kurzsichtige, die 

heutige Rentnergeneration beschwichti-

gende rentenpolitische Korrektur vornehme, 

müssten die in den Familien erbrachten 

Leistungen so anerkannt werden, dass sie 

auch künftige Rentnergenerationen vor Al-

tersarmut schützen. „Mit dem Grundgesetz 

verfügen wir über ein hervorragendes Instru-

ment für die Mehrung des gesellschaftlichen 

Wohlstandes auch in unruhigen Zeiten. Es 

kommt nun darauf an, was Politik und Zi-

vilgesellschaft gemeinsam daraus machen“, 

so der Kolping-Bundesvorsitzende. @ 

Mit einem Bürgerfest, bei dem Bundespräsident Horst Köhler herzlich begrüßt wurde, 
feierte unser Land sein 60-jähriges Bestehen mit dem Bonner Grundgesetz.

 Die Neuregelung entspricht den seit 
langem auch vom Kolpingwerk 

Deutschland erhobenen Forderungen 
nach einer Verbesserung des Schutzes 
gerade auch für behindertes Leben.“ Das 
betonten der Bundesvorsitzende des 
Kolpingwerkes Deutschland, Thomas 
Dörfl  inger, und Bundespräses Ottmar 
Dillenburg. Insbesondere die Einführung 
der Bedenkfrist ermögliche eine einge-
hende, durch eine unabhängige psycho-
soziale Beratung unterstützte Auseinan-
dersetzung mit der Situation. „So wird 
die Entscheidung in einem Schwanger-
schaftskonfl ikt, die ohnehin unter uner-
träglichem Druck erfolgt, nicht übereilt 
getroffen.“ Die Bedenkfrist schütze nicht 
nur das Kind, sondern sei auch als Hilfe 
für die Eltern zu verstehen @ 

„Die Entscheidung des Stän-
digen Rates der Deutschen 
Bischofskonferenz ist der bisher 
bewährten Zusammenarbeit 
zwischen Laien und kirchlichem Amt nicht dienlich.“ 
Der Bundesvorsitzende des Kolpingwerkes Deutsch-
land, Thomas Dörfl inger MdB, zeigte sich fassungslos 
über die Entscheidung der Bischöfe gegen den Kandi-
daten für das Amt des ZdK-Präsidenten, Heinz-Wil-
helm Brockmann. „Durch eine solche Vorgehensweise 
schaden die Bischöfe einem Kandidaten, der sich auch 
als Mitglied des Kolpingwerkes Deutschland, über viele 
Jahre um die organisierte Laienarbeit in der Bundesre-
publik Deutschland verdient gemacht hat.“ @

ZdK

Thomas Dörfl inger
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■ Stabilität in der Krise
„In der Wirtschaftskrise zeigt 
sich der Wert eines im Vergleich 
zu vielen anderen Volkswirt-
schaften stabilen Sozialstaats“, 
erklärte der Bundesvorsitzende 
des Kolpingwerkes Deutschland, 
Thomas Dörfl inger MdB. Der 
diesjährige Tag der Arbeit am 
1. Mai stehe im Zeichen einer 
außergewöhnlichen Wirtschafts-
krise, verbunden mit der Furcht 
vieler Arbeitnehmer um ihren 
Arbeitsplatz. „Im Moment 
bewegt die Angst die meisten 
Arbeitnehmer noch mehr, als die 
realen Auswirkungen der Krise“, 
betonte Dörfl inger. Die derzei-
tige Stabilität sei auch auf die von 
Bundesregierung und Bundestag 
initiierten Konjunkturpakete 
zurückzuführen.  @

■ Bestes Tagungshotel
Beim 14. Grand Prix der Aus-
gewählten Tagungshotels zum 
Wohlfühlen 2009/2010 wurde 
Schloss Lautrach unter 222 
mit im Wettbewerb stehenden 
Tagungshotels auf Platz 1 gewählt. 
Bewertet wurden die Häuser 
nach den sechs Wohlfühlkriterien 
Ruhe, Tagungsräume, Gäste-
zimmer, Service, Küche und 
Wellness/Freizeit. Das Manage-
ment Centrum Schloss Lautrach 
(MCSL) ist ein Gemeinschaftsun-
ternehmen der IHK Schwaben 
und des Kolping-Bildungswerkes 
in der Diözese Augsburg e.V. 
Es wurde 1993 eröffnet und 
beschäftigt 70 Mitarbeiter in Voll- 
und Teilzeit. @
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Rentenformel

Religionsunterricht

„Probleme nicht verschleppen“

Kolpinger geweiht

Viele Bekenntnisse

KURZ GEMELDET

Die von Bundesarbeitsminister 
Scholz angekündigte Änderung der 

Rentenformel, um Rentenkürzungen aus-
zuschließen, ist ein unverantwortliches 
Wahlkampfmanöver“ kritisiert Gitte 
Scharlau, Mitglied des Bundesvorstandes 
des Kolpingwerkes Deutschland. So 
berechtigt die Sorge der Rentnerinnen 
und Rentner angesichts der sich ver-
schärfenden wirtschaftlichen Situation 
sei: „Eine erneute Manipulation der 
Rentenformel verschafft nur kurzfristige 
Linderung.“ Langfristig werde so der 
Beitragssatz und damit die Belastung des 
Faktors Arbeit noch mehr steigen, als es 
in der geltenden Rentenformel vorge-

sehen sei. „Den gesellschaftspolitischen 
Herausforderungen des demografi schen 
Wandels, der veränderten Arbeitswelt 
und der drohenden Altersarmut wird so 
nicht effektiv begegnet“, ergänzt Scharlau 
in einer Stellungnahme des katholischen 
Sozialverbandes.  Man solle nicht so tun, 
als könne man das Problem des sinken-
den Rentenniveaus durch ein Zurück-
drehen der Uhr auf die Zeit vor den Re-
formen der letzten Jahre und dem damit 
verarbeiteten demografi schen Wandel 
bewältigen.  „Wer Interesse an einem 
langfristigen Funktionieren des Genera-
tionenvertrages hat, darf heute nicht die 
absehbaren Probleme verschleppen“. @ 

 Zwar konnte das Ziel nicht erreicht 
werden, den Religionsunterricht als 

gleichwertiges Unterrichtsfach in Berlin 
durch den Volksentscheid durchzuset-
zen, aber immerhin haben fast 340 000 
Berliner dafür gekämpft.“ Das betonen 
der Bundespräses des Kolpingwerkes 

Deutschland, Ottmar Dillenburg und 
der Diözesanpräses des Kolpingwerkes 
Diözesanverband Berlin Klaus W. Rößner. 

„Viele Menschen haben sich zur hohen 
Bedeutung des Religionsunterrichts 
bekannt, und das war gut so“, stellten 
Dillenburg und Rößner fest. @

Mit Pater Johannes Bahlmann (48), 
Franziskaner aus Visbek (Oldenbur-
ger Land), ist am 9. Mai in Münster 
ein Kolpingmitglied zum Bischof 
geweiht worden. Papst Benedikt XVI. 
hatte ihn im Januar zum Bischof für 
Obidos im Nordosten Brasiliens berufen. Am Pontifi kalamt 
mit Bischof Felix Genn nahmen zehn brasilianische Bischöfe 
teil, darunter der Erzbischof von Rio de Janeiro, Orani Joao 
Tempesta. Johannes Bahlmann ist seit 1. Januar 1977 Mit-
glied der Kolpingsfamilie Visbek. @

Münster/Visbek

Johannes Bahlmann, seit 
32 Jahren Kolpingmitglied, 
wurde zum Bischof geweiht.
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Für McDonald‘s 
zu schade

Aus einem 
schlichten Tisch 
macht Sandra 
Bayer  im Münch-
ner Kolping-
Ausbil dungshotel 
eine Festtafel. 

TEXT     Georg Wahl
FOTOS  Barbara Bechtloff
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andra Bayer ist begabt und ehrgeizig. Allerdings 

wurde das in ihrem ersten Ausbil dungs betrieb  

nicht erkannt, dort sollte sie nur arbeiten und 

keine Fragen stellen. Im Münchner Kolpinggästehaus St. 

Theresia darf sie fragen – jetzt ist sie fi t für eine Stelle in 

einem Nobelrestaurant.

 Im Münchner Stadtteil Giesing eröffnete 

McDonald‘s 1972 sein erstes Schnellrestau-

rant auf deutschem Boden. Sandra Bayer 

war damals noch nicht geboren. Die 22-Jäh-

rige wohnt zwar heute in Giesing ganz in der 

Nähe des Restaurants mit dem goldenen M, 

aber kulinarisch orientiert sie sich völlig an-

ders, und das auch noch berufl ich. Wie viele 

Eiswürfel in einen Pappbecher mit einem 

halben Liter Cola gehört, weiß sie nicht und 

die Komponenten des Big-Mac-Menüs sind 

ihr auch nicht bekannt. Dafür kennt sie die 

Namen verschiedener französischer und ita-

lienischer Weinanbaugebiete und weiß, wie 

sie Silberbesteck und Gläser exakt auf einer 

Festtafel ausrichtet.

Nach der Hauptschule begann Sandra 

Bayer zunächst eine Ausbildung in einem 

Supermarkt. Das 

ging daneben. Sandra 

erinnert sich: „Ich 

hatte keine Lust und 

schrieb in der Berufs-

schule nur Fünfen.“ 

Zum Glück gab es in 

dieser kritischen Situation Menschen, die 

etwas genauer hinschauten und die wah-

ren Ursachen von Sandras Schwierig kei ten 

erkannten. Sie habe damals im Supermarkt 

schlichtweg nichts lernen können, weil ihr 

niemand etwas erklären wollte; sie sollte nur 

arbeiten und ruhig sein, erzählt Sandra heu-

te. Fragen waren nicht erwünscht. Die Lei-

terin des Kinderheims, in dem Sandra seit 

ihrem dritten Lebensjahr lebte, gab ihr den 

Tipp, sich um einen Ausbildungsplatz im 

Kolping-Gästehaus St. Theresia, zu bemü-

hen. Das Ausbildungshotel ist eine Einrich-

tung des Kolping-Bildungswerkes München 

und Freising in der Hanebergstraße.

 Und plötzlich 

klappte es auch 

mit der Motivation. 

Sandra ist nicht der 

Typ, der ausschwei-

fend erklärt, was ihr 

gefällt; sie äußert sich 

lieber knapp, dafür aber auch deutlich. Im 

Kolpinghotel wären Fragen immer möglich, 

man kümmere sich um die Auszubildenden 

und die Klassen in der Adolph-Kolping-Be-

rufsschule seien klein, sagt sie.

 Genau dieses Umfeld brauchte die 

junge Frau, um durchzustarten. 

Die zweijährige Ausbildung zur 

Fachkraft für das Gastgewerbe absolvierte 

sie erfolgreich. Sie war so gut, dass sie da-

nach im Kolping-Ausbildungshotel mit der 

aufbauenden einjährigen Ausbildung zur 

Restaurantfachfrau beginnen konnte. Ei-

nen Termin für ein Vorstellungsgespräch 

in einem angesehenen Münchner Nobelre-

staurant hat sie bereits sicher. Das Gespräch 

wird stattfi nden, bevor die angehende Re-

staurantfachfrau ihr Abschlusszeugnis in 

der Tasche hat.

 Rolf Glaiter, der stellvertretende Be-

triebsleiter des Kolpinggästehauses St. 

Theresia, ist überzeugt, dass Sandra 

Bayer die Einladung nur deshalb bekommen 

hat, weil sie bei einem früheren Praktikum 

im selben Restaurant einen guten Eindruck 

hinterlassen habe. „Die Restaurantleitung 

wählt ganz genau aus, wen sie einstellt“, 

weiß Rolf Glaiter. „Die nehmen längst nicht 

jeden.“ In seinen Worten ist auch der Stolz 

darüber zu erkennen, dass es eine ihrer 

kei

Ther

einem 

In der Pause hat Sandra Zeit für ein Gespräch mit den Auszubildenden aus der 
Küche. Das Kolping-Ausbildungshotel eröffnet ihnen neue Chancen.

„Ich hatte keine Lust und 

schrieb in der Berufsschule 

nur Fünfen.“
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Auszubildenden so weit geschafft hat. Und 

gleichzeitig wird klar: Das Beispiel Sandra 

ist nicht der Regelfall, sondern es ist auch 

für das Ausbilderteam im Kolpinggästehaus 

St. Theresia etwas Besonderes. 

Von den meisten Jugendlichen in un-

serem Haus können wir nicht so viel 

erwarten wie von Sandra“, sagt Rolf 

Glaiter. Um dies zu verdeutlichen, beschreibt 

er, wie er mit Auszubildenden im Restaurant 

die Vorbereitung einer Feier zu einem 60. 

Geburtstag einübt. „Wenn wir zum Beispiel 

über passende Weine zum Menü sprechen, 

müssen wir erst erklären, dass es verschie-

dene Weinanbaugebiete gibt. Und dass Fran-

ken zu Bayern gehört und Bayern eines von 

16 Bundesländern ist, wissen viele nicht“, er-

klärt er. „Wir müssen viele Grundlagen ge-

duldig erarbeiten und können in der Regel 

nur wenig Allgemeinwissen voraussetzen.

Adolph Kolping wird oft als engagier-

ter Priester beschrieben, der Men-

schen um sich scharte, die etwas 

aus sich und ihrem Leben machen wollten. 

Diesen Wunsch müssen 

die Kol ping-Berufs -

bildungs   ein richtungen 

bei benach teiligten Ju-

gend  lichen oft erst we-

cken. Um ein Kind zu 

erziehen, braucht es ein 

ganzes Dorf,  sagt ein 

afrikanisches Sprich-

wort. Abgewandelt könn te man sagen: Um 

einen Jugendlichen aus schwierigen Verhält-

nissen auf seinen Weg zu bringen, braucht 

es engagierte Menschen, die sich der jun-

gen Menschen ernsthaft annehmen. In der 

Adolph-Kolping-Berufsschule sind dies die 

Lehrer, die in den kleinen Klassen besser auf 

die Bedürfnisse der Schüler eingehen können. 

Im Kolping-Gästehaus sind dies neben den 

Ausbildern auch die Sozialpädagogen. „Lie-

beskummer, ein dickes Minus auf dem Kon-

to, weil das Handy so teuer ist, Prüfungsangst, 

Streit zwischen Schülern – wir sind An-

sprechpartner für alles, was die Jugendlichen 

bewegt“, sagt Sozialpädagogin Claudia West-

phal. „Dabei müssen wir oft die Rolle der El-

tern übernehmen, vor allem bei Kindern, die 

aus einem zerrütteten Elternhaus kommen.“

Das Ausbildungsangebot des Kolping-

Bildungswerkes München und Freising sei 

speziell für benachteiligte Jugendliche ge-

dacht, ergänzt Kathrin Raps, eine leitende 

Mitarbeiterin des Bildungswerkes. Von de-

nen habe jeder „sein Päckchen zu tragen“. 

„Viele haben einen Migrationshintergrund, 

andere wurden von ihren Eltern vernachläs-

sigt oder waren Opfer von Gewalt“, sagt sie. 

„Die Gründe für den 

Förderbedarf sind sehr 

unterschiedlich.“

Fester Bestandteil der 

Ausbildung ist ein Stütz- 

und Förderunterricht, 

den alle Jugendlichen 

in den Einrichtungen 

erhalten. Auch im Kol-

ping Gästehaus St. Theresia unterrichtet ein 

Pädagoge unter anderem Deutsch, Mathe 

und Sozialkunde.

 Petra Winter, die als Ausbilderin im 

Restaurant zurzeit neun angehende 

Fachkräfte fürs Gastgewerbe betreut, 

erwähnt die enge Bindung der Ausbilder 

zu den Jugendlichen. Wenn die Abschluss-

prüfung anstehe, zittere sie oft mehr als die 

Prüfl inge, sagt sie. Sicher liegt das auch an 

dem intensiven Betreuungsverhältnis, bei 

dem die Kolping-Mitarbeiter die ihnen an-

vertrauten Jugendlichen sehr gut kennen 

lernen. „So fahren wir immer vor der Ab-

schlussprüfung mit den Azubis drei Tage 

weg, mieten ein ruhiges Haus und können 

dort intensiv mit den Jugendlichen lernen“, 

erklärt Petra Winter. „15 Jugend liche, zwei 

Ausbilder und zwei Sozialpädagogen – da 

kommt schon was bei rum.“

 Wenn Sandra noch vor ihrer Abschluss-

prüfung beim Vorstellungsgespräch durch-

kommt, hat sie mehr geschafft, als viele ihrer 

Ausbildungskollegen jemals erreichen wer-

den. Und Rolf Glaiter legt die Messlatte be-

reits höher, seit er Sandras Ehrgeiz erkannt 

hat. Wer in einem Nobelrestaurant seinen 

Berufsweg beginne, für den sei nach ein oder 

zwei Jahren eine Anstellung im Ausland eine 

der nächsten Stationen – das sei selbstver-

ständlich, meint er.

 Zunächst hört sich Sandra die 

Ausführun gen ihres Ausbilders ge-

lassen an, während sie kurz darauf 

ungeduldig mit den Fingern auf dem Tisch 

trommelt. Sie scheint einfach noch viel vor 

zu haben. Ruhig da zu sitzen und abzuwar-

ten, das liegt ihr nicht – sie möchte lieber 

arbeiten. @

Gemeinsam mit Ausbilderin Petra Winter 
deckt Sandra den Tisch für eine Feier im 
Kolpinghotel.

Sozialpädagogin Claudia Westphal hat 
immer  ein offenes Ohr für die Probleme 
der Jugendlichen. 

Die Auszubildenden lernen von Rolf 
Glaiter schon früh die Bedienung der 
Gastronomiekasse.

„Um ein Kind zu 

erziehen, braucht es 

ein ganzes Dorf.“
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DIE KOLPING-BILDUNGSUNTERNEHMEN DIE KOLPING-BILDUNGSUNTETERNRNEHMEN 

VORPOMMERN
MECKLENBURG-

SACHSEN

THÜRINGEN

BREMEN

NORDRHEIN-
WESTFALEN

HESSEN

BAYERN

BADEN-
WÜRTTEMBERG

RHEINLAND-
PFALZ

SAARLAND

SCHLESWIG-
    HOLSTEIN

SACHSEN-
ANHALT

BRANDENBURG

NIEDERSACHSEN

HAMBURG

BERLIN

Vechta (4, 6)

Osnabrück (1, 5, 6)

Hildesheim (1, 3, 4, 5, 6, 7)Münster (1, 3, 4, 5 ,6)

Paderborn (1, 2, 3, 4, 5 ,6 ,7)
Brakel

HettstedtEssen (5 ,6)

München (1, 2, 3, 5 ,6 ,7)

Augsburg (1, 2, 3, 4, 5 ,6 ,7)

Freiburg (1, 2, 4, 5)

Stuttgart (1, 2, 3, 5 ,7)

Eichstätt (1, 3, 5 ,6)

Regensburg (1, 2, 3, 4, 5 ,6 ,7)

Köln (1, 2, 3, 4, 5, 6)

Aachen (1, 2, 3, 5) Erfurt (1, 2, 4, 5 ,6 ,7)

Bamberg (1, 2, 3, 4, 5 ,6 ,7)

Passau (1, 2, 3, 4, 5 ,6 ,7)

Würzburg (1, 2, 3, 4, 5 ,6 ,7)

Limburg (1, 2, 3, 6)

21 Kolping-Bildungsunternehmen in Deutschland
Sandra Beier wird durch das Kolping-Bildungswerk im Diözesanverband 

München und Freising gefördert, eines von insgesamt 21 Kolping-Bildungs-

unternehmen in Deutschland. 

Insgesamt verfügen die Kolping-
Bildungsunternehmen über 3 378 Mit-
arbeiter an 109 Standorten. Die 
Leistungsbilanz ist beachtlich: 2007 
erreichten sie insgesamt 10 3949 Teil-
nehmer.  An maximal elfmo na tigen 
Maßnahmen zur Berufsvorbereitung 
nahmen 7 008 junge Frauen und 

Männer teil. Eine meist zwei- bis drei-
jäh rige Berufsausbildung absolvier ten 
5 884 Teilnehmer. Eine Fortbildung und 
Umschulung für Erwachse ne  leis te ten 
13 051 Teilnehmer. In einem mehrmo-
natigen Beschäf tigungsprojekt waren 
1 878 Per so nen tätig.  An einer berufs-
begleitenden Weiterbildung, haupt-

sächlich in Fernkursen, nahmen 8 830 
Erwerbstätige teil. 50 726 Frauen 
und Männer absolvierten in ihrer 
Freizeit eine persönlichkeitsbezogene 
Bildungsmaßnahme, meist abends 
oder am Wochenende. Schulen der 
Kolping-Bildungsunternehmen be-
suchten 11 526 Personen. @

CHSEN

ENBURG

LINERRL

BOTEDDUNGSANGEBBILDLD

C

E

B

 Kolping-Bildungswerke für: 

1  … Berufsvorbereitung

2  … Berufsausbildung

3  … Fortbildung und Um-
schulung für erwachsene 
Erwerbslose

4  … Beschäftigungsprojekte

5  … Berufsbegleitende 
Weiter bildung (Aufstiegs-
fortbildung)

6  … Persönlichkeits-
bezogene Bildung

7  Schulen

 Kolping-Berufsbildungs-
werke

Alle Angebote fi nden Sie unter:
www. wir-machen-bildung.com
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Die „Nummer gegen Kummer“
ist ein telefonisches Gesprächs-

und Beratungsangebot für Kinder
und Jugendliche jeden Alters. Wenn
das Leben manchmal schwer und be-
drückend ist und wenn man dann
nicht mehr weiter weiß, dann kann

vielleicht ein Anruf beim Kinder- und Jugendtelefon weiterhel-
fen. Dort können Kinder und Jugendliche ohne Stress und
Zeitdruck vertrauensvoll mit jemandem sprechen. Die Bera-
tungsleute haben ein offenes Ohr für alle schwierigen Lebenssi-
tuationen. Man kann mit ihnen über den Ärger mit der Freun-
din oder dem besten Freund, Stress oder schlechte Schulnoten
oder nervende Eltern sprechen. Auch wer sich einfach den Är-
ger „von der Seele“ reden oder über seine Traurigkeit sprechen
möchte ist dort an der richtigen Stelle.

Die Nummer gegen Kummer ist immer montags bis freitags
zwischen 15 und 19 Uhr bundesweit und kostenfrei von Fest-
netz und Handy unter Tel. (08 00) 111 0 333 zu erreichen.

Sonja Bradl

Was ist die
Nummer gegen
Kummer? Wer mehr als 15 Stunden wö-

chentlich gegen Geld ein
oder mehrere Kinder länger als drei
Monate betreuen möchte, braucht
eine Pflegeerlaubnis des Jugendam-

tes. Dafür wird
ein polizeiliches
Führungszeugnis
benötigt, ein
ausführliches
Eignungsge-

spräch beim Jugendamt, der Besuch
einer Info-Veranstaltung, ein Haus-
besuch sowie eine ausreichende Ta-
gespflege-Ausbildung. Diese wird
meist vom Jugendamt angeboten,
das in der Regel auch die Ausbil-
dungskosten übernimmt. Der Ta-
gesmütter-Bundesverband in Kre-
feld empfiehlt einen Lehrgang von
mindestens 160 Stunden.

Nach Vermittlung über das Ju-
gendamt werden je nach Region
zwei bis vier Euro pro Stunde und
Kind gezahlt, bei privater Vermitt-
lung drei bis sechs Euro. Der Tages-
mütter-Bundesverband hält einen
Stundensatz von 5,50 Euro für an-
gemessen. Von diesem Geld muss
die Tagesmutter allerdings auch alle
Kosten (für die Verpflegung ihres
Tageskindes, für Sozialversicherung
etc.) bestreiten. Tagesmütter, die
von den Jugendämtern in den
Kommunen bezahlt werden, sind
ab 2009 steuerpflichtig. Die Tages-
mütter können die auf 300 Euro
erhöhte Betriebskostenpauschale
beim Finanzamt geltend machen.
Bei einem monatlichen Einkom-
men von bis zu 355 Euro können
sich verheiratete Tagesmütter über
ihren Ehepartner kostenlos kran-
kenversichern.

Infos: Bundesverband für Kin-
dertagespflege e. V., Moerserstr. 25,
47798 Krefeld, Tel. (021 51) 15 41 590,
Internet: www.tagesmuetter-bun-
desverband.de. Michael Griffig

Wie werde ich
Tagesmutter?

RATGEBER

Immer wieder erreichen uns besorgte
Anfragen, ob die von den Mitgliedern

des Kolpingwerkes seit dem Jahre 2006 zu
leistenden Zustiftungsbeträge – ab 23
Jahre sechs Euro und Ehepaare neun Euro
–  angesichts der Finanzkrise sicher ange-
legt sind. Zum 31. Dezember 2008 hat der
Kapitalstock Zustiftungsbeträge eine Höhe
von 3 286 241 Euro erreicht. Eine sehr
erfreuliche Entwicklung, zumal auch die
Zahl der Kolpingschwestern und
Kolpingbrüder, die sich zur Zahlung des
Einmalbetrages entscheiden, stetig steigt.
Der Kapitalstock Einmalbeträge liegt mitt-
lerweile bei 384 300 Euro.

Im Jahr 2008 wurden entsprechend der
Beschlussfassung der Bundesversammlung
2004 aus dem Kapitalstock Zustiftungs-
beträge Erträge in Höhe von 42 980 Euro
an die Diözesanverbände und an das
Kolpingwerk Deutschland (Bundes-
verband) ausgezahlt (im Jahr 2007 waren
dies 6 064 Euro).

Das Kuratorium der Gemeinschafts-
stiftung hat für die Vermögensverwaltung folgende Kriterien beschlossen:
Festgeld bis max. 100 %, Rentenfonds bis max. 100 %, Aktien bis max. 30 %,
Immobilienwerte bis max. 20 % und alternative Anlagen bis max. 10 %. Der
Großteil des Stiftungskapitals ist per Festgeld bei den kirchlichen Banken
sowie der Kreissparkasse Köln angelegt. Weniger als fünf Prozent werden im
Rahmen der Vermögensverwaltung u. a. durch kirchliche Banken nach den o.
g. Kriterien bewirtschaftet. Durch den großen Anteil an Festgeldern und fest-
verzinslichen Wertpapieren ist die Vermögensanlage der Gemeinschafts-
stiftung Kolpingwerk Deutschland in der Finanzkrise unbeschadet geblieben.
Die Anlagestrategie ist solide und sicher. Ulrich Vollmer

Wie sicher sind unsere
Zustiftungsbeträge in
der Kolping-Gemein-
schaftsstiftung angelegt?
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Während einer
Wirtschafts-

flaute und bei Kurzar-
beit ist es sinnvoll, in
Weiterbildung zu in-
vestieren. Dadurch
kann man sein Wissen
ausbauen und sich po-

sitiv von anderen abheben.
2009 und 2010 können alle in Kurzarbeit be-

findlichen Beschäftigten von ihren Arbeitgebern
weiterqualifiziert werden. Die Bundesagentur
beteiligt sich in diesem Fall nicht nur an den
Weiterbildungskosten. Auf Antrag des Arbeitge-
bers können sogar die vollen Sozialversiche-
rungsbeiträge für die Zeiten der Qualifizierung
während der Kurzarbeit erstattet werden. Insge-
samt werden 25 bis 80 Prozent der übernahme-
fähigen Kosten erstattet, abhängig von der Art
der Qualifizierung und der Betriebsgröße.

Außerdem können 2009 und 2010 im Rah-
men des Programms WeGebAU Qualifizie-
rungskosten für alle Beschäftigten unabhängig
von Alter und Betriebsgröße übernommen wer-
den. Dies gilt für Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, deren Berufsabschluss oder mit öffentli-
chen Mitteln geförderte Weiterbildung vier
Jahre oder länger zurück liegt. Informationen
im Internet unter www.einsatz-fuer-arbeit.de.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer können die
Übernahme der Kosten bei der Agentur für Ar-
beit beantragen. Sie prüft den Förderantrag und
kann einen Bildungsgutschein an den Beschäfti-
gen aushändigen. Jürgen Döllmann

Was kann ich
bei Kurzarbeit
für meine Wei-
terbildung tun?

UNSERE  EXPERTEN:

BILDUNG: Jürgen Döllmann
FAMILIE: Michael Griffig
JUGEND: Sonja Bradl
EINE WELT: Dr. Hubert Wissing
GLAUBE: Ottmar Dillenburg
VERBAND: Ulrich Vollmer

KONTAKT:

Redaktion Kolping-
magazin, Kolpingplatz
5-11, 50667 Köln

E-MAIL:
ratgeber@kolping.de

Als Jesus an das Galiläische Meer ging, sah
er zwei Brüder - Simon und Andreas - die

warfen Netze ins Meer, denn sie waren Fischer.
Und er sprach zu ihnen: Folgt mir nach! Ich will
euch zu Menschenfischern machen“ (Mt 4,18 ff.).

Jesus vergleicht also den Missionsauftrag mit dem Fischen.
Wie es dann zu diesem Symbol kam, weiß wohl niemand
mehr genau zu berichten. Man spricht davon, dass
die Urchristen der Verfolgung dieses Zeichen
zur gegenseitigen Erkennung untereinander
verwendeten: Eine Person zeichnete zunächst
einen Bogen in den Sand, die andere vollendete das
Symbol mit dem Gegenbogen und gab sich als Christ zu erkennen.

Das Erkennungszeichen hat einen tiefen Hintergrund: Aus den
griechischen Anfangsbuchstaben des Wortes „Ichthys“ (Fisch)

lassen sich die im Folgenden übersetzten Worte
bilden: „Jesus Christus, Gottes Sohn und
Erlöser“.

Dies ist ein ganz kurz gerafftes Glaubens-
bekenntnis. Stehen doch die griechischen Buchstaben genau für
das, woran die Christen glaubten und glauben: „Ich glaube an

Jesus Christus, er ist Gottes Sohn und mein Erlöser.“
Schön, wenn viele Christen diesen Glauben nach
außen deutlich machen, wir als Kolpinger können
dies natürlich auch, indem wir ein Kolping-K als
Aufkleber oder als Erkennungszeichen nutzen.
Zum Einen sagen wir „wir gehören zur großen

Kolpingsfamilie“, zum Anderen verbirgt sich hinter dem „K“
aber natürlich auch unser Katholisch- und Christsein.

Bundespräses Ottmar Dillenburg

Was bedeutet
das Fischsymbol?

Häufig wird der Europäischen Union ein Demo-
kratiedefizit vorgeworfen. In der Tat hat das Eu-

ropäische Parlament als unmittelbare Volksvertretung
weniger gesetzgeberische Befugnisse als z. B. der

Deutsche Bundestag.
Ursprünglich handelte es

sich nur um eine parla-
mentarische Versammlung
mit Vertretern der natio-
nalen Parlamente. Das In-

ternationale Kolpingwerk forderte be-
reits 1970 eine Direktwahl der Europa-
abgeordneten . Dazu kam es dann erst-
mals 1979. Seitdem wurden die parla-
mentarischen Befugnisse in mehreren
Schritten erweitert. Heute werden zwei
Drittel der europäischen Gesetze vom
Parlament gemeinsam mit dem Minis-
terrat, also den Regierungen der EU-
Mitgliedsstaaten, verabschiedet. Grund-
lage dafür ist der Vertrag von Nizza, den
die Staats- und Regierungschefs im Jah-
re 2000 beschlossen haben. Wegen der

ausstehenden Ratifizierung in einigen Mitgliedsstaa-
ten ist noch offen, ob und wann als Nachfolger des
Nizzavertrags der Vertrag von Lissabon in Kraft treten
kann. Mit ihm würde das Europäische Parlament und
mit ihm die unmittelbar demokratisch legitimierten
Volksvertreter weiter an Macht gewinnen. Ein wichti-
ges politisches Signal wird auch von der Wahlbeteili-
gung ausgehen. Je mehr Wähler sich die europäische
Sache zu Eigen machen, desto mehr Aufmerksamkeit
wird künftig das Europäische Parlament im Kräfte-
spiel der europäischen Institutionen genießen und
desto mehr Einfluss wird es „im Namen des Volkes“
ausüben können. Hubert Wissing

Warum soll ich an der
Europawahl teilnehmen?
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 Bei unserer Rätselfrage im 

Monat Juni gibt es drei Bände 

der Kolping-Schriften zu 

gewinnen, einen Gewinn  aus dem 

Kolping-Shop. 

Die Frage im Juni lautet:

Wann fand der erste 
Inter nationale Gesellentag 
statt?

a) 1922
b) 1925
c) 1928

Die Lösung senden Sie bitte per Post 
an Redaktion Kolpingmagazin, 
Kolpingplatz 5–11, 50667 Köln, oder 
per E-Mail an magazin@kolping.de. 
Einsendeschluss ist am 15. Juni 2009.

Die Lösung vom Mai:
b) Adolph Kolping

Die Gewinnerin vom Mai:
Paula Oßwald aus 72459 Albstadt 

gewinnt eine einwöchige Kneipp‘sche 

Schnupperkur für eine Person mit 

sieben Übernachtungen im Einzel-

zimmer, inkl.Vollpension, elf Kneipp-

Anwendungen und Teilmassagen in der 

KurOase im Kloster  Bad Wörrishofen.

Aus der Geschichte des Kolpingwerks …

ei unserer Rätselfrage im 

M t J i ibt d i Bä d

Die Kolping-Schriften bieten 

einen hervorragenden Einblick 

in Leben und Werk Adolph 

Kolpings.  

Sollten Sie diesmal nicht 

gewin nen, hier noch ein 

Tipp: Ab sofort wird der 

Einzelpreis aller Kolping-

Schriften von Band 1 

bis 16 sowie  der Band 

über die Kolpings familie 

Kolping Köln-Zentral 

um jeweils 10 Euro 

redu ziert. 

Mit Ausnahme von 

Band 2 zu 29,80 Euro 

und Band 6 zu 9,80 Euro kosten 

alle anderen Bände 19,80 Euro. 

Bei Bestellungen der gesamten 

Reihe  von Band 1 bis Band 16 gilt 

ein Sonder preis von 220 Euro. @

Liebe Leser, wir freuen uns auf Ihre 
Post und wünschen und an dieser Stelle 
eine rege Diskussion über Themen des 
Kolpingmagazins, die Sie bewegen. Wir 
veröffentlichen Ihre Texte unabhängig von 
Meinungen der Redaktion. Aus Platz-
gründen müssen wir uns Sinn wahrende 

Kürzungen vorbehalten können leider 
nicht alle Zuschriften veröffentlichen. 

Anschrift der Kolpingmagazin-Redaktion: 
Postfach 100841,
50448 Köln, Fax: (02 21) 20 70 11 86,
E-Mail: magazin@kolping.de

Anzeige

LESERBRIEF

Patientenverfügung, KM 4-09

Sterben nicht verrechtlichen!
Vor dem Hintergrund aktueller 

Ent wicklungen muss vor der Ge-

fahr gewarnt werden, dass durch 

gesetzliche Regelungen die Ver-

rechtlichung des Sterbens gefördert 

wird. Denn das Dilemma jeder 

praktischen und ethischen Entschei-

dungsfi ndung für Ärzte, Angehörige 

und rechtliche Vertreter lässt sich 

durch eine gesetzliche Regelung al-

lein nicht lösen. Es kommt doch vor 

allem darauf an, dass dem Willen 

von Patienten, die sich nicht mehr 

äußern können, in der jeweiligen 

Situation Rechnung getragen wer-

den kann. Vor allem aber braucht 

unsere Gesellschaft verantwortungs-

bewusste Ärzte, Angehörige und 

gesetzliche Betreuer, die im Interesse 

des Sterbenden miteinander reden, 

wenn er selbst nichts mehr sagen 

kann.

Ludger Wahls, 53489 Sinzig
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TIPP

Urlaub für Kurzentschlossene

Wer sich noch nicht in seiner
Urlaubsplanung festlegen konnte,
der findet bei den Kolping-Familien-
ferienstätten vielleicht noch einen
freien Termin. Obwohl viele Häuser
gerade in den Ferienwochen sehr
begehrt sind, gibt es bei einigen der
neun Ferienanlagen freie Plätze.
Der neue Gesamtkalog 2010 ist ab
Ende Juni lieferbar, der noch für
2009 gültige Katalog kann sofort
angefordert wer-
den:Arbeitsge-
meinschaft Kolping
Familienferien-
stätten, Kolping-
platz 5 -11, 50667
Köln,Tel.: (0221)
20 701-127,
info@kolping-
urlaub.de,
www.kolping-
urlaub.de.

LESETIPP 
Was genau passiert bei einer
Messe? Warum heißt sie
überhaupt so? Warum wird in
den Kelch nicht nur Wein,
sondern auch Wasser gegos-
sen? Diese und viele Fragen
beantwortet das „Kinderbuch
zum Gottesdienst“. Hier wer-
den Bedeutung und Ablauf
des katholischen Gottes-
dienstes sowie die dabei ver-
wendeten Geräte erklärt und
es werden die Personen vor-
gestellt, die in einer Messe
eine wichtige Rolle spielen.
Der Band beschreibt außerdem die wichtigsten
Elemente eines Kirchenraumes.
Komplizierte theologische Sachverhalte so einfach,
klar und nachvollziehbar wie möglich darzustellen,
das ist das Ziel von Gerda und Ulrich Harprath,
beide Kolpingmitglieder. Für Kommunionkinder und
Firmlinge, aber auch für Erwachsene, denen theolo-
gische Standardwerke zu kompliziert sind, ist es
sehr gut geeignet.
Gerda und Ulrich Harprath: Das Kinderbuch zum
Gottesdienst, München:Verlag Sankt Michaelsbund,
48 Seiten, durchgehend farbig illustriert, fest gebun-
den, 13,95 Euro.
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und brachten die Strom- und Wasser -

versorgung auf Vordermann. Andere

Gründungsmitglieder hatten bereits bei den

diversen Lebensmittelmärkten sowie Einzel -

händ lern vorgefühlt und deren Bereitschaft

signalisiert bekommen.

Die Spendenbereitschaft der Einzelhändler

und Lebensmitteldiscounter ist seither unge-

brochen. So können attraktive Warenkörbe

zusammengestellt werden. Dem Landesver -

band der „Tafel e. V.“ beizutreten war auf-

grund des Gebietsschutzes für bestehende

Tafeln innerhalb eines bestimmten Radius

nicht möglich. Der Alternativname „Lebens-

Mittel-Punkt“ für die Ausgabestelle enthält

zum einen das Wort „Lebensmittel“ sowie das

Wort „Mittelpunkt“ als Treffpunkt für

Menschen mit einer besonderen Bedarfs- und

Betreuungslage. Angedacht ist auch, dass aus

dieser Einrichtung heraus neben der

Versorgung mit Lebensmitteln auch weitere

Hilfsangebote wie Familienzentrum oder aber

Sucht- und Drogenberatung erwachsen kön-

nen. 

Regional…

Kolpingmagazin 6/200914

AUS DEN REGIONEN

Diözesanverband Münster

Brot, Milch, Wurst und Senf
„Der ‚Lebens-Mittel-Punkt’(LMP) hat neuen Schwung in die Kolpingsfamilie Sassenberg gebracht“,
freut sich Kolping-Schriftführer Norbert Hessel. Mit inzwischen 60 ehrenamtlichen Helfern haben
sich innerhalb eines Jahres Lebensmittelausgabestellen in Sassenberg und Füchtorf etabliert. 

Von Rita Kleinschneider und Helmut Helfers

Norbert Hessel und der LMP-Vorsitzende

Phillip Röhl sind zufrieden: „Durch die

Erledigung der vielen Aufgaben und organi-

satorischen Dinge ist in unserer Kolpingsfa -

milie eine Aufbruchstimmung entstanden.“

Das hätten sie so nicht für möglich gehalten.

„Der Lebens-Mittel-Punkt hat einiges verän-

dert. Er ist eine tolle ökumenische Initi ative

in unserem Ort geworden.“ Gemeinsam mit

der Stadt Sassenberg, der evangelischen und

katholischen Kirchengemeinde sowie der

Kolpingsfamilie wurde sie für Menschen mit

besonderer Bedarfs- und Betreuungslage ini-

tiiert. In der Startphase Mitte Oktober be -

suchten rund 70 Berechtigte (Familien,

Alleinerziehende, Einzelpersonen) die Ein -

rich tung. Mittlerweile ist die Anzahl der

Lebensmittelkörbe, die immer freitags an der

Sassenberger Schloßstraße und in Füchtorf an

Bedürftige abgegeben werden, auf 105 ange-

wachsen. 

Die Berechtigungsscheine stellt die Stadt

Sassenberg aus. Jeder Berechtige steht dabei

für eine Bedarfsgemeinschaft, so dass nun

über 300 Personen versorgt werden. Bei den

Gründungsüberlegungen habe man mit

Helmut Helfers, Amtsleiter für soziale Angele -

gen heiten der Stadt Sassenberg, zunächst den

Bedarf abgeklopft. Schnell wurde klar, dass es

auch im münsterländischen Sassenberg und

Füchtorf (Kreis Warendorf) viele Hartz IV-

Empfänger gibt. „Aus den ersten Gedanken -

ent würfen wurden sehr schnell konkrete

Pläne, da alle Beteiligten mit großem En -

thusiasmus und Engagement an die Sache

herangingen“, erinnert sich Helmut Helfers.

Pfarrer Andreas Rösner konnte schon bald

geeignete Räumlichkeiten in der Schlossstraße

5 vorstellen. 

Die Kolpingbrüder räumten auf, sanierten

das Gebäude vom Dachboden bis zum Keller

Kolpingsfamilie Sassenberg im Fokus der Presse: Die Eröffnung des „Lebens-Mittel-
Punktes“ fand in den Medien und bei der Bevölkerung großes Interesse. 

„Kauf eins mehr!“ Mit dieser Bitte
wandte sich die ökumenische Initiative,
darunter auch Messdiener und Firmlin-
ge der katholischen und Konfirmanden
der evangelischen Kirche, Mitglieder der
kath. Kirchengemeinde Füchtorf, die
Kolpingsfamilie und die kfd, vor Weih-
nachten und Ende März an die Kunden
der Sassenberger und Füchtorfer Super-
märkte. Länger haltbare Grundnah-
rungsmittel sowie Drogerie- und Toilet-
tenartikel werden häufig von den
Besuchern des „Lebens-Mittel-Punktes“
nachgefragt. Beide Aktionen hatten
durchschlagenden Erfolg. 
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Diözesanverband Paderborn

Gisbert Baltes beim
Bühnenprogramm

Wenn beim WDR einer gebraucht wird, der

Unterhaltung, Brauchtum und Journalismus

verbinden kann, dann ist Gisbert Baltes der

richtige Mann.

Seit vielen Jahren kommentiert er die Über-

tragung des Kölner Rosenmontagszuges.

Baltes porträtierte für das WDR-Fernsehen

Persönlichkeiten wie den „Bergischen Jung“

Diakon Willibald Pauels  oder Dr. Stratmann,

den ehemaligen Arzt, der heute die Leute lie-

ber lachen lässt als ihnen Pillen zu verschrei-

ben. Darüber hinaus ist Gisbert Baltes in ver-

schiedenen Sendungen zu sehen und zu

hören.

Das alles wären bereits genug gute Gründe,

ihn um die Moderation des Bühnenpro -

gramms beim Paderborner Kolpingtag zu bit-

ten. Aber es gibt noch einen weiteren Anlass,

der für Baltes spricht: Er ist Kolpingbruder.

Und obwohl er nicht mehr im Bereich des

Diözesanverbandes Paderborn wohnt, ist er

noch immer Mitglied der Kolpingsfamilie

Heggen im Bezirk Olpe. Na, also: Will -

kommen in der Heimat!

Den Besuchern des Paderborner Diözesan-Kolpingtages wird
eine besondere Stimme begegnen, die sie alle kennen werden.
Gisbert Baltes moderiert auf der Veranstaltungsbühne.

DV PADERBORN

Schnell anmelden!
Bereits in der Woche vor
Ostern wurden allen Kolpings-
familien weitere Plakate und
eine größere Anzahl von Flyern
zugesandt. Mit dem Schreiben
wurden auch alle Infos zur An-
meldung mitgeteilt. Auch wer
sich nach dem offiziellen Anmel-
deschluss ist am 31. Mai anmel-
det, kann noch am Kolpingtag
teilnehmen. Seine Unterlagen
kann er dann beim Kolpingtag
am Infostand abgeholen. Der
Anmeldeborgen ist im Internet
unter www.kolping-
paderborn.de abrufbar.

Perspektiven
Zum Jubiläum hat sich der DV
Paderborn etwas ganz Besonde-
res einfallen lassen. Eine Medail -
le (Edelmetallprägung) aus Fein-
silber 999 mit 30 mm Durch-
  messer, 8,5 g schwer, wird der-
zeit in einer limitierten Auflage
von 150 Exemplaren hergestellt.
Der Preis pro Stück wird 29,90
Euto betragen. Vorbestellungen
werden entgegengenommen.
(Lieferumfang: ein Münzetui,
eine Klarsichtrunddose sowie
ein Echtheitszertifikat)

WDR-Moderator Gisbert Baltes.

Die Mitgliederversammlung des
Kolping Familienferienwerk Salem
e.V. wählte auf ihrer Mitgliederver-
sammlung Josef Rave aus Ottmars-
bocholt zum neuen Vorsitzenden.
Josef Rave war langjähriger Diöze-
sanvorsitzender des Kolpingwer-
kes Diözesanverband Münster und
hat von Anfang an die Planung, den
Bau und die Entwicklung der Kol-
ping Familienferienstätte Salem am
Kummerower See in der Mecklen-
burger Schweiz mitgestaltet. Er
folgt in dieser Aufgabe Karl Schie-
werling, MdB (Nottuln), der nicht
mehr kandidierte. 
Die Mitgliederversammlung wür-
digte Schiewerlings Engagement
für die Familienferienstätte in
Mecklenburg. Sie entstand aus der
Partnerschaft zwischen den Kol-

pingsfamilien aus den Diözesanver-
bänden Münster, Osnabrück und
Mecklenburg während der Zeit
der Teilung Deutschlands.  „20
Jahre nach dem Fall der Berliner
Mauer ist das Kolping Familienferi-
enwerk Salem e.V. zu einem deutli-
chen Zeichen gelebter Solidarität
der Familien geworden“, so Rave
in seiner Laudatio auf Karl Schie-
werling.
In Nachfolge von Stephan lütke
Twehues (Salem, jetzt Kolpinghaus
International Köln) wurde Vitus
Volle aus Ottmarsbocholt zum eh-
renamtlichen Geschäftsführer ge-
wählt. Die stellvertretenden Vorsit-
zenden Martin Saß (Hamburg) und
Hermann-Josef Dyckhoff (Ahaus)
bestätigte die Mitgliederversamm-
lung in ihren Ämtern. 

DV Münster: Neuer Vorstand in Salem
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DV MÜNSTER

Fundgrube Senioren
Verantwortliche in der
Seniorenarbeit, Interessierte, die
Seniorengruppen planen, Vor -
stän de und Teamer können sich
beim Tagesseminar „Fundgrube
Seniorenarbeit“ am Donnerstag
(3. September) von 9.30 bis 17
Uhr in der Kolping Bildungs -
stätte Coes feld viele neue Tipps
holen. Diese Austauschplatt -
form bietet Vernetzung von
Gruppen aus unterschiedlichen
Orten und Kolpingsfamilien,
neue Kontak te, Informationen
und inhaltliche Impulse.
Im Mittelpunkt stehen der
Austausch von Jahres-Pro -
grammen und die Vorstellung
besonders gelungener Angebot -
e. 
Kosten inklusive Seminargebühr,
Tagungsunterlagen, Verpflegung:
Kolping-Mitglieder: 19 Euro
(Nichtmitglieder 21,50 Euro).
Referentinnen: Sonja Wilmer-
Kausch, Ulrike Dyckhoff. Infor -
ma tion und Anmeldung: Birgit
Vormann, Tel.: (0 25 41) 80 3-
4 71), Fax: -414, vormann @kol-
ping-ms.de.

230 Kolpingmitglieder aus dem Diözesanver -

band Köln trafen sich in Neuss zur Diöze -

sanversammlung. Nach dem Festgot tesdienst

im Quirinus-Münster forderten die

Teilnehmer mit einer Luftballonaktion auf

dem Marktplatz mehr Geld für die Ent -

wicklungshilfe. 

In Bildung investieren
Im anschließenden Vortrag von Markus

Demele, einem Referenten vom Oswald von

Nell-Breuning-Institut in Frankfurt, wurden

verschiedene Lösungen vorgeschlagen.

Ausgehend vom Grundgedanken, dass

menschliche Arbeit wieder größere – auch

finanzielle – Wertschätzung erfahren muss,

plädierte Markus Demele für die Einführung

des Mindestlohns. Auch seien die im

Niedriglohnbereich arbeitenden Menschen

stärker steuerlich zu entlasten. Ebenso forder-

te er stärkere Investitionen in die Bildung in

den Entwicklungsländern. 

Die Delegierten des Diözesanverbands

Köln des Kolpingwerks unterstützten diese

Forderungen. Sie verabschiedeten eine

Erklärung, in der sie von der Politik forder-

ten, die Interessen der armen Länder, trotz

Wirtschaftskrise, zu wahren. „Das langfristi-

ge Ziel des Schuldenabbaus und die

Verpflichtungen gegenüber der nachkom-

menden Generation und den Armen der Welt

dürfen nicht aus dem Blick verloren gehen“,

hieß es in dem Positionspapier der

Kolpingmitglieder. 

Herzlich wurden die Delegierten in der

Spar  kasse, dem Tagungsort der Ver -

sammlung, empfangen. „Ich mach' Kolping“

– mit diesen Worten zitierte Angelika Qui -

ring-Perl, Erste Stellvertretende Bürgermei -

sterin der Stadt Neuss,  viele ihrer Schüler. In

ihrer Arbeit als Hauptschullehrerin erlebe sie

immer wieder, dass gerade Jugendliche mit

schulischen Problemen ihre letzte Hoffnung

in das Kolping-Bildungswerk setzen. Insofern

sei das Kolping-Bildungswerk ein nicht weg

zu denkender Strang im sozialen Netz der

Stadt, so die Bürgermeisterin. 

Knotenpunkt im Netzwerk
Der Kolping-Landesvorsitzende Karl Schie -

wer ling betonte in seinem Grußwort, dass

Kolpingsfamilien ein Knotenpunkte in einem

großen Netzwerk seien und soziale Verant -

wortung wahrnehmen würden. Auch

Kreisdirektor Hans-Jürgen Petrauschke lud

ein, sich aktiv mit christlichen Werten in die

Politik einzubringen.

Diözesanverband Köln

Die Armen im Blick
Inhaltlicher Schwerpunkt der Diözesanversammlung des DV
Köln in Neuss war die Frage nach Lösungen der Katholischen
Soziallehre in der Wirtschaftskrise.

Um die Globalisierung und ihre Folgen ging es bei der Diözesanversammlung in Neuss.

K06A-16:K-Magazin RH  19.05.09  15:47  Seite 16



17

…Regional
AUS DEN REGIONEN

Kolpingmagazin 6/2009

Diözesanverband Aachen

Schon 20 000 Fahrgäste

Mitglieder der Willicher Kolpingsfamilie hat-

ten die Idee, für ihren Ort die Initiative zur

Einrich tung eines Bürgerbusses zu ergreifen.

Die Stadt Willich suchte schon seit längerem

nach einer Gruppierung, die eine solche

Einrichtung tragen könnte.

Im Sinne der Aussage im Leitbild des

Kolpingwerkes Deutschland „Wir prägen als

katholischer Sozialverband die Gesellschaft

mit“ beschloss eine außerordentliche Mitglie -

der versammlung, das Projekt in Angriff zu

nehmen. Rat und Verwaltung der Stadt sag-

ten ihre Unterstützung zu. Jetzt ist der

Bürgerbus seit 2007 auf der Straße. Unter der

Bezeichnung „Bürgerbus Willich – Eine

Initiative der Kolpingsfamilie Willich“ wur-

den bislang mehr als 20 000 Fahrgäste im

Linienverkehr befördert. Die Willicher Bürger

sind von dieser Einrichtung, die sie regelmä-

ßig nutzen, begeistert.

Der Bürgerbus für Willich geht auf eine Initiative der Kolpingsfamilie zurück. Das Projekt wird
von den Willichern begeistert angenommen. 

Diözesanverband Essen

Höntrop hilft
Die Kolpingsfamilie Wattenscheid-Höntrop

veranstaltet in jedem Jahr eine Karnevals-

Benefizgala, deren Erlös immer einer sozia-

len Einrichtung zugute kommt. In diesem

Jahr war das der Förderverein „Knotenpunkt“

des Brustzentrums der Evangelischen Klini -

ken in Gelsenkirchen.

Aus Anlass der Überreichung des Betrages

von über 6 000 Euro fand im Höntroper

Kolpinghaus eine kleine Feierstunde statt.

Hier erklärte der Kolping-Vorsitzende

Norbert Preuß die Beweggründe, die  zur

Entscheidung über die Vergabe gerade an

diese Einrichtung geführt hatten.

Frau Barbara Kols-Teichmann, die Vor -

sitzende des Fördervereins, berichtete über

Täglich legt der Bus mit dem Kolping-K 260 Kilometer auf den Strassen der Stadt Willich
zurück und präsentiert werbewirksam die in die Tat umgesetzte Idee der Kolpingsfamilie.

Aufgaben und Angebote vom „Knoten -

punkt“: „Neben einer guten medizinischen

Behandlung ist die menschliche Begleitung

während der Krankheit und die Betreuung

nach überstandener Krankheit ein wichtiger

Faktor, um den betroffenen Frauen wieder

neuen Lebensmut zu geben. Diese Aufgaben

übernehmen die ehrenamtlich tätigen

Mitarbeiter des Fördervereins.“ Angeboten

würden Einzelberatung, Gesprächsrunden,

Möglichkeit zum Erfahrungsaustausch, aber

auch gemeinsame Unternehmungen wie

Ausflüge, Mal- und Bastelkurse. 

Anschließend sprach Dr. A. Abdallah, Leiter

der Senologischen Abteilung der Evangeli -

schen Kliniken in Gelsenkirchen, über die

medizinischen Fortschritte bei der Behand -

lung von Brustkrebs. Er wies vor allem auf die

wichtigen Vorsorgeunter suchungen hin, die

von vielen noch sehr vernachlässigt würden.

Auch er sprach sich für eine ganzheitliche

Behandlung der Krebspa tienten aus. „Man

muss immer den ganzen Menschen sehen –

mit Leib und Seele“, so Dr. Abdallah. Von

daher sei auch die Zusammenarbeit mit dem

Förderverein wichtig und sehr hilfreich.

Beide Gäste bedankten sich sehr herzlich

für die großzügige Unterstützung des

Förderver eins durch die Höntroper Kolpings -

familie, die mit ihrer Benefizveranstaltung

wieder einmal überaus erfolgreich gearbeitet

hatte.
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Jetzt konnte das 150-jährige Jubiläum einer

Kolpingsfamilie begangen werden – genauer

gesagt der Beginn von Kolping in der Stadt

Osnabrück. Die Gründung und die weitere

Entwicklung der ersten Kolpingsfamilie war

auch die Grundlage für die spätere Gründung

des Diözesanverbandes Osnabrück im Jahr

1873. Heute gehören ihm 134 Kolpingsfa-

milien und rund 19 000 Mitglieder an.

Die Wurzeln lagen in der Domstadt mit der

Gründung des Gesellenvereins Osnabrück am

19. Januar 1859. Die Umbenennung in

Kolpingsfamilie Osnabrück-Zentral erfolgte

dann nach 1933. Die Mitglieder dieser

Kolpingfamilie kamen aus dem gesamten

Stadtgebiet. Die Heimat der Kolpingsfamilie

war ab 1866 das damals erworbene Gebäude

an der heutigen Seminarstraße, direkt neben

dem jetzigen Kolpinghaus, welches sich auf

dem Gebiet der Pfarrgemeinde St. Johann

befindet. Somit gilt die heutige Kolpings-

familie Osnabrück St. Johann als die Mutter

aller Kolpingsfamilien im Diözesanverband

Osnabrück. Nach dem 2. Weltkrieg erwuch-

sen aus der Kolpingsfamilie Osnabrück-

Diözesanverband Osnabrück

150 Jahre Kolping in Osnabrück

Vorsitzender Friedrich-Karl Hopfer und
Kassierer Wilfried Brauner präsentieren die
von Adolph Kolping unterschriebene Grün-
dungsurkunde und ein Protokollbuch aus
den Anfangsjahren.

Das Kolpinghaus Osnabrück im Jubiläumsjahr. Gratulation durch die Vertreter des Diözesanverbandes 
Helmut Tebben,Hubert Albers und Stefan Düing.

Die Wurzeln des Diözesanverbandes mit 134 Kolpingsfamilien
reichen 150 Jahre zurück in die Stadt Osnabrück.

Zentral weitere Kolpingsfamilien in der Stadt

Osnabrück, so dass es hier heute 10

Kolpingsfamilien gibt.

Die geschichtliche Entwicklung dokumen-

tierte der ehemalige Diözesansekretär Gerd

Holtkotten, der sich bereits seit seiner

Pensionierung vor einigen Jahren mit der

Geschichte des Diözesanverbandes Osna-

brück beschäftigt. Bei seiner Recherche im

Staatsarchiv Osnabrück stellte Gerd Holt-

kotten fest, dass der spätere Bischof Johann-

Heinrich Beckmann (1866-1878) der erste

„provisorische“ Präses des Gesellenvereins

war.

Weiterhin fand er heraus, dass es im Vorfeld

der Gründung bereits intensive Absprachen

mit Adolph Kolping gegeben haben muss, da

dieser die Gründungsurkunde innerhalb kür-

zester Zeit unterschrieben hat. Auch gab es

von Anfang an einen sogenannten Schutz-

vorstand. Dieser setzte sich aus Sympathi-

santen und Förderern zusammen und hatte

die Aufgabe die Arbeit des Gesellenvereins

ideell und finanziell zu unterstützen. Diese

und viele weitere Rechercheergebnisse prä-

sentierte Gerd Holtkotten den Mitgliedern

der Osnabrücker Kolpingsfamilien bei einem

kurzweiligen Kolpingabend im Jubiläumsjahr.
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Auch in diesem Jahr finden im Kolping-

Ferienparadies Duderstadt vom 26. bis 28.

Juni die Eichsfelder Highlandgames und das

mittelalterliche Spektakulum statt. Bereits

zum sechsten Mal lädt Kolping seine Gäste

und Besucher ein, bei mittelalterlichen

Klängen über den Markt zu schlendern und

Seiler, Schmiede oder Töpfer bei der Arbeit zu

beobachten, einen Überfall von Wikingerhor-

den zu erleben oder sich abends bei einem

Tavernenspiel und einem mittelalterlichen

Feuerwerk unterhalten zu lassen.

Über 270 Darsteller und über 70 Zelte sor-

gen für die richtige Atmosphäre. Die Gäste

können lernen, mit Pfeil und Bogen auf eine

Schießscheibe zu zielen. Aktionen für die

ganze Familie finden statt, ein Umzug in

Duderstadt, Erlebnistheater und viel mittel-

alterliche Musik bieten ein abwechslungsrei-

ches Programm. Der Wegezoll für nicht mit-

telalterlich „Gewandete“ beträgt 6,50 Euro,

Kinder ab drei Jahren zahlen drei Euro.

Höhepunkte sind das tägliche Rittertunier

zu Pferd sowie der Wettbewerb der High-

landgames, wo in Männer- und Frauendiszi-

plinen Herausforderungen bewältigt werden

müssen: beispielsweise Steinwurf oder Baum-

stammwerfen, von den Rittern kommentiert

und vom Publikum durch Zurufe begleitet.

Zu gewinnen gibt es einen Familienurlaub in

einer Kolping-Urlaubsanlage. Nähere Infor-

mationen unter www.kolping-duderstadt.de

oder telefonisch unter (05527) 5733. SN

Diözesanverband Hildesheim

Mittelalter in Duderstadt zu Gast
Vom 26.bis 28. Juni werden
wieder viele tausend Be-
sucher im Ferienparadies
Pferdeberg in Duderstadt
erwartet.
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An jedem Freitag im Monat erfüllt

Kinderlachen das Gemeindehaus in Wedel,

denn die Kolpingsfamilie Wedel hat das

Thema „Vorfahrt für Familien“ aktiv umge-

setzt.

Ungefähr ein dutzend Kinder, vom Baby bis

zum Zweitklässler, treffen sich zum Spielen,

Vorlesen, Basteln oder Backen mit

Mitgliedern der Kolpingsfamilie. Einige

davon sind erfahrene Omas und Opas. Zwei

Erzieherinnen des örtlichen Kindergartens

und eine Lehrerin, die ebenfalls zur

Kolpingsfamilie gehören, sind als „Fach-

kundige“ abwechselnd an diesem Nachmittag

dabei.

Durch das gemeinsame Spielen lernen sich

Kinder, die sich sonst nur gelegentlich bei der

Kinderkirche treffen, besser kennen. Alt und

Jung finden zueinander, bringen sich gegen-

seitig Spiele und Lieder bei und lernen eifrig

die neuen Namen.

Die Eltern der Kinder haben einen kinder-

freien Freitag, den sie zum Einkaufen, für

Verabredungen oder einfach für sich selbst

nutzen können.

Das Projekt wird von umliegenden

Kolpingsfamilien als so attraktiv angesehen,

dass es Pläne für Kindernachmittage in wei-

teren Kolpingsfamilien gibt.

Das Verbandsprojekt,darun-
ter das Thema„Vorfahrt für
Familien“,zeigt Wirkung.

Kolpingwerk Region Ost

Kolpingtag in Hettstedt:
Anmeldung noch möglich

6. Juni ab 11 bis ca. 15:30 Uhr: „Gegen
das Vergessen“.KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme, Jean-Dolidier-Weg 75, 21039 Hamburg.

20. Juni: Diözesanversammlung, Kolping
Familienferienstätte Salem.

10. Juli: Matjesessen für Tansania.
Anmeldung bei A. und W. Engemann,
Tel: 04124 / 540141 bis zum 25. Juni. Glück-

stadt, St.Marien,Königsberger Str.1.

Weitere Infos: Kolpingwerk Diözesanverband
Hamburg . Danziger Straße 62 . 20099 Ham-
burg,Tel.: 040 / 248 77 384,
E-Mail: kolping@kk-erzbistum-hh.de.

TERMINE DV HAMBURG

TERMINE 
REGION OST

25. bis 28. Juni: Kolping-Kinder-
tage des DV Erfurt.

27. Juni bis 7. Juli: Sommerfrei-
zeit er Kolpingjugend DV Erfurt in
Dänemark

12. Juli: Berggottesdienst auf dem
Hochwald; Beginn: 10 Uhr.

18. bis 27. Juli: Taizé-Fahrt der
Kolpingjugend DV Görlitz.

26. bis 1. August: Kolping-Kinder-
woche (6 bis 14 Jahre) des DV Dres-
den-Meißen in Johanngeorgenstadt.

4. bis 21. August: Amelandfahrt
für Kinder (9 bis 14 Jahre) des DV
Berlin.

Nähere Informationen unter
www.kolping-ost.de, Nachfragen
unter info@kolping-ost.de.

Diözesanverband Hamburg

Das Verbandsprojekt zeigt Wirkung

Kolping bringt Jung und Alt zusammen.

Die Teilnahme am  Kolping-

tag am 20. Juni 2009 im

Kolping-Berufsbildungswerk

Hettstedt ist trotz Anmelde-

schluss noch möglich! 

Spätestens bis zum 10. Juni

sollten eine Anmeldung aber

beim Veranstalter eingehen,

damit eine effektive Planung

und Durchführung der Ver-

anstaltung möglich wird:

Kolpingwerk Region Ost,

Yorckstrasse 88F, 10965

Berlin, info@kolping-ost.de ,

Tel.: 0163-528 75 58).
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Seit 1991 erhielten 805 junge Menschen

mit Förderbedarf, Lernbehinderungen

oder psychischem Handicap im Kolping-

Berufsbildungswerk Hettstedt eine Erstaus-

bildung. 431 wurden auf eine Berufsaus-

bildung vorbereitet.

Die gemeinnützige Einrichtung begleitet

Schulabgänger aus Förder- und Hauptschu-

len, die auf Grund sozialer oder schulischer

Schwächen schlechte Chancen auf einen

Ausbildungsplatz haben, zu einem erfolgrei-

chen Abschluss in einem von 27 angebotenen

Berufen.

Neben einer soliden und praxisorientierten

Berufsausbildung stehen vielfältige Hilfen im

sozialen Bereich und in der Alltagsbewäl-

tigung zu Verfügung. Neben der Berufsausbil-

dung gibt es auch Angebote der Berufvorbe-

reitung und der Arbeitserprobung. Im

Kolping-Berufsbildungswerk lernen Jugendli-

che aus der gesamten Bundesrepublik. Die

dafür notwendigen Wohnbereiche sind

modern und geben Heimat. Auch Allein-

erziehende mit Kind sind beim KBBW, so die

Abkürzung, bestens aufgehoben.

Führerscheinprojekt
Vielseitige Freizeitprojekte und -angebote

bereichern die Ausbildungszeit und werden

stark nachgefragt. Regelmäßig finden auch

Präventionsveranstaltungen zu Themen wie

Gewalt, Drogen und Respekt statt. Dass auch

über den berühmten „Tellerrand“ geschaut

wird, zeigt eine Fahrt von Jugendlichen und

Betreuern der Einrichtung nach Polen in der

polnisch-deutschen Gedenk- und Bildungs-

stätte Kreisau .

Zur Vorbereitung auf das aktive Berufs-

leben wurde als ergänzende Maßnahme ein

Führerscheinprojekt ins Leben gerufen. Die

Integrationsbeauftragte der Einrichtung,

Katrin Kreller-Schmidt, weist auf die Er-

fahrung hin, dass Flexibilität und Mobilität

Grundvoraussetzungen für einen schnellen

Übergang in das Berufsleben sind.

In Kooperation mit einer Fahrschule haben

die Auszubildenden die Möglichkeit, ihren

Führerschein im Berufsbildungswerk zu er-

werben. Jedoch bedeutet dies für viele Auszu-

bildende eine hohe finanzielle Belastung.Viel

zu oft war dies in der Vergangenheit der

Grund, warum die Jugendlichen keine Mög-

lichkeit hatten, die Fahrschule zu absolvieren.

In Kooperation mit der Volksbank Hettstedt

gibt es nun ein Finanzierungsmodell, welches

sich „Zielsparen“ nennt. Monatlich werden

hier auf einem Konto mindestens 25 Euro

angespart.

Mit einer Mindestansparsumme von 600

Euro haben die Auszubildenden dann die

Möglichkeit, die nötige Restsumme als zins-

loses Darlehen vom KBBW Hettstedt zu erhal-

ten. In einem Vertrag wird die Rückzahlung

des Darlehens in individuellen Raten und in

einem festgelegten Zeitrahmen vereinbart.

Eine zweite Projektinnovation ist die Er-

richtung einer Kachelmann-Wetterstation auf

Initiative des Kolping-Berufsbildungswerkes

Hettstedt im Außengelände der Einrichtung.

Mit der Installation der Vorort-Wetterstation

haben es nicht nur die Gärtner leichter,

Wetteraufzeichnung zu dokumentieren, son-

dern das Heizungssystem der Einrichtung

kann noch genauer und umweltgerechter

arbeiten. Zur offiziellen Einweihung der

Wetterstation am 14. Mai erschien der be-

kannte TV-Wetterexperte Jörg Kachelmann

persönlich.

Ganz selbstverständlich stellt sich die

Einrichtung als Gastgeber des Kolpingtages der

Region Ost am 20. Juni zur Verfügung. N. G.

Kolpingwerk Region Ost

Hettstedt: Chancen für 1236 Benachteiligte
Es ist ein Ort der Hilfe für
junge Menschen mit Start-
schwierigkeiten: Im Kolping-
Berufsbildungswerk Hett-
stedt eröffnen sich neue
Lebenschancen.

Junge Auszubildende aus dem Bereich Zierpflanzenbau mit ihren Ausbildern.

Einweisung im Holzbereich in den Gebrauch neuer Maschinen durch die Ausbilder.
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Zeit für Freizeit
Sport und Freizeitangebote sind fester Bestandteil der Programme vieler Kolpingsfamilien.Die
gemeinsamen Erlebnisse stärken auch den Zusammenhalt unter den Mitgliedern.

Den Jugendsonntag im Bistum Mainz am

7. Juni zum Thema „Gipfelstürmer“

setzt die Kolpingjugend Mainz in diesem Jahr

mottogerecht um. Die Teilnehmer erwarten

abenteuerliche Herausforderungen im

Hochseilgarten der „Alten Fasanerie“ in

Klein-Auheim bei Hanau. Dort will das

Jugendleitungs-Team mit ausgebildeten

Sicherheitstrainern aktive Erlebnispädagogik

vermitteln. Dass das Interesse groß ist, hatte

Diözesanverband Mainz

Mainzer auf dem Weg in den Himmel

Beim diesjährigen Jugendsonntag im Bistum Mainz wollen sich die Jugendlichen nicht nur spirituell dem Himmel nähern.

man beim letzten diözesanen Pfingstzeltlager

in Schlitz festgestellt, wo sich mehr als 30

Teilnehmer an einem Kletterkurs beteiligten.

Deshalb bietet die Kolpingjugend zum

Mitglieder-Schnäppchen-Preis von 25 Euro

diese Attraktion in einem der (mit 23 senk-

rechten Stämmen und Plattformen) größten

Hochseilgärten Deutschlands an. Aber auch

spirituell soll dieser Tag die Teilnehmer „auf

den Gipfel“ bringen, denn die Teilnehmer

starten am Vormittag mit einem gemeinsa-

men Jugendgottesdienst im Kardinal-Volk-

Haus in Hanau-Steinheim. So will die geistli-

che Leiterin der Kolpingjugend Janina Adler

nicht nur Sicherheit am Berg, sondern auch

ein wenig Sicherheit im Glauben vermitteln.

Weitere Informationen gibt es über das

Kolping-Diözesanbüro in Offenbach oder im

Internet unter www.kolpingjugend-dvmainz.de.
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„Ich bin bei Kolping, weil...

Adolph Kolping die Herausforderungen seiner
Zeit erkannt und auf dem Fundament des Glaubens
durch Taten beantwortet hat.
Genau deshalb bleibt die Idee Kolpings für mich
auch immer aktuell.“

Pfarrer Jörg Stengel,
Präses der Kolpingsfamilie Weilerbach,

stellv. Diözesanpräses DV Speyer 

Von ihrem Sieg war das Volleyballteam der Kolpingsfamilie Schutterwald selbst am meisten
überrascht.Zum Glück hatten sie die Kronen im Gepäck und konnten sich als Könige feiern.

Von Markus Essig

Weil wir ab und zu auch Fußball in

unserer Halle spielen, haben wir uns

zum Volleyballturnier der Kolpingjugend

angemeldet“, so benennt Philipp Ludäscher

die Motivation der Schutterwälder, zum diöze-

sanen Volleyballturnier der Kolpingjugend ins

nahegelegene Bühlertal  zu fahren. Und

Philipp fügt hinzu: „Da haben wir zum

Training ein paar Mal gepritscht und gebag-

gert, anstatt zu kicken. Da wir uns keine

Chancen ausrechneten, aber doch auffallen

wollten, haben wir unsere Königskronen ein-

gepackt.“ Und die Kronen haben die

Schutterwälder nach einem spannenden

Turniertag mit vierzehn Mannschaften auch

für die Siegerehrung gebraucht. Sie wurden

selbst völlig überrascht Turniersieger. „So ein

Sieg gibt Selbstvertrauen“. erinnert sich

Philipp. Und so war es für die Schutterwälder

auch keine Frage, dass sie das nächste Turnier

der Kolpingjugend ausrichten. „Wir nehmen

Herausforderungen gerne an, sind nicht auf

den Kopf gefallen, und wenn doch

Unterstützung notwendig ist, sind die

Bühlertäler Kolpinger ja nicht weit weg.“ Und

die Schutterwälder kennen sich mit sportli-

chen Veranstaltungen aus. Spielte doch die

Handballmannschaft des Ortes bei Offenburg

Diözesanverband Freiburg

Die Mannschaft ist König
Die Vorbereitungen für das dritte Volleyballturnier laufen

in Deutschland schon erstklassig Handball.

Das Organisationteam der Schutterwälder

Kolpinger ist sich sicher, dass beim Turnier im

Herbst wieder der besondere Mannschafts-

geist von Kolpingern spürbar wird und alle

Teilnehmenden Sieger oder, um im Bild zu

bleiben, Könige sind.

Das dritte Volleyballturnier der Kolpingju-

gend Freiburg findet entweder am 10. oder

17. Oktober 2009 in Schutterwald statt. Infos

unter: www.kolpingjugend-freiburg.de

Sie brauchen keine Sportkleidung, um

mitzulaufen, aber legen Sie auf jeden

Fall die Krawatte ab, damit es nicht an der

Luft hapert“, so Stadionsprecher Fritz Kuhn

halb ernst, halb scherzend. Doch Läufer „in

Zivil“ waren beim Spendenlauf im Otto-

Dipper-Stadion in Metzingen zugunsten der

Jugendarbeit der Gesamtkirchengemeinde

Metzingen dann doch eher dünn gesät.

Rund zweihundert Läuferinnen und Läufer

aller Altersgruppen, spulten aus Überzeu-

gung ihre Runden auf der Tartanbahn ab.

Den Kilometer in sechs Minuten laufen –

das hatten die Grüppchen und Gruppen

und mancher Dauerläufer gut drauf.

Neben Metzinger Ärzten, Apothekern,

Sportverein und Stadtverwaltung, zeigte die

Metzinger Kolpingsfamilie Flagge und lief

bei der letzten Runde mit dem Kolpingban-

ner ins Ziel. Die Kolpingsfamilie trat mit

rund zwanzig Personen im Alter von vier bis

68 Jahren an. Für jede Runde spendete sie

einen Euro für die evangelische Jugendkasse.

Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart

Ausdauernd
Kolpingsfamilie beteiligt sich
an Metzinger Spendenlauf
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Diözesanverband Trier

Kämpferisch und sozial
Kolping steht im Luftkurort Kell am See,

nahe Trier, für christliches Verbandsle-

ben, vielfältige Kinder- und Jugendarbeit,

Familienangebote und eine engagierte Eine-

Welt-Arbeit. Stolz ist die Kolpingsfamilie

Kell am See auch auf ihre Kampfsportgrup-

pen. Mit großer Begeisterung werden Taek-

wondo und Ju-Jutsu praktiziert. Verbandli-

ches Engagement brauche Erlebnischarakter,

ist man in Kell überzeugt. Die traditionelle

koreanische Kampfsportart Taekwondo för-

dere Eigenverantwortung, trainiere den

Körper und unterstütze die geistige Ent-

wicklung der Kinder und Jugendlichen.

„Eine echte Marktlücke, die wir bei den vie-

len Angeboten anderer Vereine hier in Kell

für uns entdeckt haben“, meint der Vorsit-

zende Hermann Josef Lauer. Für die Zu-

kunft seiner Kolpingsfamilie ist er zuver-

sichtlich: Im Laufe der letzten 40 Jahre hat

sich seine Kolpingsfamilie, die anfangs eine

reine Jugendgruppe war, zu einem moder-

nen christlichen Familienverein entwickelt.

Besonders auch auf die Gemeinschaft

„Junge Familien“ ist man stolz, man treffe

sich mit knapp einem Dutzend junger Fa-

milien zu gemeinsamen Wanderungen und

Fahrten. R. F.

MELDUNG

DV Mainz
Der neue Internetauftritt des Diöze-
sanverbandes Mainz ist freigeschaltet:
www.kolping-dvmainz.de.

Diözesanverband Speyer

Erlebnisreiche Tage
Kolpingsfamilie Ramsen – aus einem Zeltlager entwickelte sich ein Familienkreis

Als Sechsjährige erlebte ich das erste

Familienzeltlager der Kolpingsfamilie

Ramsen“, sagt Bettina Schach. „Für uns

Kinder war es damals toll, dass man den gan-

zen Tag draußen gemeinsam mit anderen

Kindern spielen konnte, da brauchte es gar

nicht viel Programm.“ Auch als Teenager war

Bettina mit von der Partie. Man verbrachte

viele Nächte am Lagerfeuer, unterhielt sich

mit anderen Mädchen und spielte stunden-

lang Gesellschaftsspiele. Das erste Familien-

zeltlager fand 1983 statt, und heute fahren die

damaligen Kinder mit ihren Kindern mit.

Die Kolpingsfamilie sorgt für den Transport

aller Gerätschaften und stellt das Küchenzelt

mit allen Einrichtungen. Mittelpunkt des

Lagers ist das Aufenthaltszelt mit

Sitzgelegenheiten für 90 Personen. Bis heute

wird das Lagerprogramm von der

Kolpingsfamilie und den Teilnehmern orga-

nisiert. Kleinere Ausflüge zu Museen,

Betriebsbesichtigungen,Wanderungen,Schatz-

suchen und Wettspiele, Begegnungen mit

anderen Gruppen und Spiele aller Art bieten

ein vielfältiges Programm in der einwöchigen

Freizeit. Als Bettina Schach nach Jahren des

Der neue Familienkreis der Kolpingsfamilie Ramsen.

Kampfsport als „Marktlücke“ entdeckt.

Studiums und der Ausbildung mit der eige-

nen Familie wieder in Ramsen wohnte,erinner-

te sie sich an die erlebnisreichen Zeltlagertage

und meldete sich und ihre Familie an. Als der

Vorsitzende Wolfgang Rörig im letzten Zelt-

lager die Gründung eines Familienkreises

anregte, waren viele der jungen Familien

interessiert.„Wir sehen hier unsere Zukunft“,

betont Rörig:„Familienhafte Gemeinschaft –

in Ramsen wird sie gelebt.“ tb

Diözesanverband Limburg

Kochgespräche
Vor 70 Zuschauern haben Jugendliche im

Kolpinghotel mit hessischen Politikern

gekocht. Während des Kochduells diskutier-

ten sie über die anstehende Europawahl und

jugendpolitische Themen. Thomas Mann

(CDU/EVP) lud eine Jugendgruppe nach

Brüssel ein; Staatsekretärin Nicola Beer (FDP)

und Thorsten Schäfer-Gümbel (SPD) verspra-

chen, sich für eine bessere Akzeptanz der

Freistellung für ehrenamtliche Tätigkeiten ein-

zusetzen.
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TERMINE

DV Freiburg
11. 7.: Seminar für verbandliche Füh-
rungskräfte „Führung authentisch –
zielorientiert – kompetent“, Bildungs-
haus St. Bernhard in Rastatt. Leitung:
Silke Faber und Mathea Schneider.

DV Limburg
19. bis 21. 6.: Jugendleiterschulung
„Teamwork“, im Karlsheim Kirchähr.

20. 6.: Sommer- und Hoffest im Kol-
pinghaus Frankfurt am Main.

DV Mainz
29. 5. bis 1.6.: Pfingstzeltlager der Kol-
pingjugend in Rotenhain/Westerwald,
Thema „Bauer sucht Frau“.

3. 6.: Sympaten-Treffen der Regional-
gruppe im Gelben Haus Offenbach.

7. 6.: Jugendgottesdienst und Kletter-
training der Kolpingjugend in Stein-
heim und Klein-Auheim.

20. 6.: Diözesaner Kolpingtag für Vor-
standsmitglieder, Kolpinghaus Mainz.

DV Rottenburg-Stuttgart
21.6. : 150 Jahre Kolpingwerk Diözesan-
verband, Jubiläumstag in Rottenburg.

DV Speyer
28. 6.: Diözesanwallfahrt nach Bocken-
heim. Beginn 9 Uhr mit der Statio an
der katholischen Pfarrkirche. Referen-
tin: Schwester Teresa Zukic (Pegnitz).

5. 7.: Diözesankatholikentag in Hom-
burg. Mit Bischof Karl-Heinz Wiese-
mann und Kirchenpräsident Christian
Schad.Thema: „Leidenschaft fürs
Evangelium“.

DV Trier
27. 6.: Kolping-Klosterfest, „20 Jahre
Bilden-Besinnen-Beten“ im Kloster
Helgoland in Mayen.

3. bis 5. 7.: Gruppenleiterschulung,
Grundlagenbaustein zum Thema „Ers-
te Hilfe und Brandschutz", Gillenbeu-
ren.

24. bis 26. 7.: Umweltwochenende für
Familien, Kell am See.

Erfolgreich gekegelt:Der Landesvorsitzende Reinhard Stang überreicht Pokal und Urkunde
an die erfolgreichste Damenmannschaft. Die Regionalmeisterschaft für die Diözesen
Limburg, Fulda und Mainz fand im Mai statt. Reinhard Stand betont, dass eine solche
Veranstaltung nicht nur ein sportliches Kräftemessen sei. Auch der Gemeinschaftssinn und
der faire Umgang miteinander würden gefördert.

Diözesanverband Fulda

Wegweisend
Wegweisend – Auftakt zur bundesweiten

Jugendwallfahrt. Die Kolpingjugend im

Bistum Fulda macht sich auf den Weg und

lädt alle Jugendlichen ab 14 Jahren zur

Teilnahme ein. Die Jugendwallfahrt wegwei-

send findet vom 18. bis 20. September in Köln

statt. Es ist das spirituelle Großereignis der

Kolpingjugend in Deutschland in diesem Jahr.

Bis September gibt es jeden Monat Impulse

zur Wallfahrt. Anmeldung bis Juli über

www.wegweisend.kolpingjugend.de.

Informationen: Kolpingjugend DV Fulda,

Goethestr. 13, 36043 Fulda, Tel. (06 61) 10 000,

E-Mail: Kolpingjugend@DV-Fulda.de,Internet:

www.Kolpingjugend.DV-Fulda.de.
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Matthias Rammelmeier aus Lauterhofen in

der Oberpfalz sieht in den spirituell-religiö-

sen Veranstaltungen bei Kolping eine gute

Plattform, Interessenten für eine Kolping-

gemeinschaft zu gewinnen. Ihm hat die

zupackende Art des seligen Adolph Kolping

von jeher gut gefallen und diese Erfahrung

möchte er während seines Studiums gerne

weitergeben.

Adolph Kolping ist glaubwürdig
Matthias Rammelmeier ist überzeugt

davon, dass gerade die Biographie des

Gesellenvaters in der heutigen Zeit junge

Studierende anspricht. „Junge Menschen

suchen nach Glaubwürdigkeit und wollen

Taten sehen“, so der langjährige Kolping-

jugendleiter, „da ist Kolping ein leuchtendes

Vorbild nicht nur für diejenigen, die eine

Ausbildung machen, sondern auch für

Studenten.“

Die Idee, eine Kolpinggemeinschaft an der

KU zu initiieren, entstand schon während der

Bundesversammlung in Essen. Die Eichstätter

Diözesanvorsitzende Eva Ehard betrachtet

diese neue Gemeinschaftsform auch nicht als

Regional…
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Diözesanverband Eichstätt

Kolping treu während des Studiums
Junge Kolpingmitglieder an der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt engagieren sich
für die Gründung von Kolpinggemeinschaften.

Julia Biber von der Kolpingsfamilie

Wemding studiert seit 2008 an der Katho-

lischen Universität Eichstätt-Ingolstadt (KU)

Lehramt für Grundschule. Zwar stammt sie

aus einer aktiven Kolpingsfamilie und fühlt

sich dort beheimatet, aber die Gründung

einer Kolpinggemeinschaft an der Universität

reizt sie trotzdem. An Kolping schätzt die 20-

Jährige die Gemeinschaft, die sie dort erlebt.

Julia Biber engagiert sich nach wie vor als

Gruppenleiterin in Wemding und meint:

„Das Gedankengut von Kolping in den Alltag

der Uni einzubringen, kann das Studenten-

leben bereichern.“ 

Diese Ansicht teilt Katharina Niemann,

Kolpingmitglied in Baar-Ebenhausen, Diöze-

sanverband Augsburg. Sie ist seit letztem

Oktober ebenfalls Lehramtsstudentin in

Eichstätt. Ob beim Kolping-Jugendtag

„Blickwechsel 03“ in Regensburg oder in der

Percussiongruppe in ihrer Heimat: Bei

Kolping erlebe man auch das Frohmachende

am Christsein, sagt die 21-Jährige. Katharina

Niemann fände allein schon ein Infobrett mit

Kolping-News in den Räumlichkeiten der KU

eine Bereicherung.

Eine neue Form der
Begegnung 

Kolpinggemeinschaften sind
eine neue Möglichkeit, sich zu
Kolping zu bekennen.Sie sol-
len Orte der Begegnung mit
Gleichgesinnten werden und
zwanglose Gruppenbildung
ermöglichen.Auf den folgen-
den zwei Seiten werden erste
Ansätze für eine Kolpingge-
meinschaftsbildung erläutert.

Julia Biber,Katharina Niemann und Matthias Rammelmeier wollen an der
Katholischen Universität Eichstätt eine Kolpinggemeinschaft gründen.
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Konkurrenz zur Kolpingsfamilie. „Vielmehr

sind niederschwellige Angebote nötig, um

überörtlich, projekt- oder aktionsbezogen

Gemeinschaften im Sinne Kolpings entstehen

zu lassen“, sagt sie.

Kontakte zu Kolping knüpfen
Auch Dr. Xaver Bittl, Vorsitzender des

diözesanen Kolping-Bildungswerkes, wünscht

sich eine Kolpinggemeinschaft an der KU.

Schließlich knüpfen heute schon Studenten

Kontakte zu Kolping, wenn sie während des

Studiums Kolping-Bildungszentren besuchen

oder dort ihre Praktika absolvieren. „Die

Internationalität des Kolpingwerkes ist ein

weiteres Pfund, mit dem sich an der Univer-

sität wuchern lässt“, sagt Dr. Xaver Bittl.

Julia Biber, Katharina Niemann und

Matthias Rammelmaier sind sich einig:

Gemeinsam wollen sie mit Unterstützung des

Eichstätter Diözesanverbandes einer Kolping-

gemeinschaft an der KU den Weg bereiten.

Ein erstes Angebot könnte ein Kolping-

stammtisch sein, zu dem Studenten und

Professoren eingeladen würden.Julia Biber

freut sich schon auf die dortigen Gespräche.
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Landesverband Bayern

Kolpingjugendmaschen
Inwiefern Netzwerkarbeit für die Kolpingjugend Bayern wichtig ist, erklärt die
Landesjugendreferentin der Kolpingjugend Bayern,Stefanie Grill.

Netzwerken, die sich  in der Kolpingjugend

überschneiden. Das Kolpingwerk Bayern oder

die Bundesebene, die Kolpingjugend und das

Kolpingwerk in Deutschland, sind die ver-

bandsinternen Netze, in denen sich die

Kolpingjugend in Bayern engagiert. Der Bund

der deutschen katholischen Jugend (BDKJ)

Bayern sorgt für das bayernweite Knüpfen

eines Netzes zwischen den katholischen

Jugendverbänden. Der BDKJ wirkt als kräfti-

ges Sprachrohr in Politik und Kirche.

Die Kolpingjugend kann in den Netzwer-

ken Gleichgesinnte treffen und neue Netze

spannen. Besonders bunt sind diese Netze,

weil so viele unterschiedliche Jugendverbände

daran mitweben. Das bereichert die Arbeit

mit vielen kreativen Ideen. Die Kolpingjugend

Bayern profitiert also von einem feinmaschi-

gen Netz und webt in verschiedenen Richtun-

gen weiter.

Bei Fragen, Anregungen und Ideen einfach

im Jugendreferat der Kolpingjugend Bayern

anrufen, mailen oder vorbeischauen! 

Tel.: (089) 59 9969 30, E-Mail: info@kol-

pingjugend-bayern.de, Adresse: Adolph-

Kolping-Str. 1, 80336 München.

Von Stefanie Grill

Beim Thema Vernetzung stelle ich mir

immer ein Fischernetz vor – möglichst

viele Maschen, die eng aneinander geknüpft

sind. Ein Netz besteht aus vielen Knoten und

Löchern. Die Knoten stellen die Verbindung

dar, die Löcher den Spielraum, den diese Ver-

bindung aufweist.

Die Kolpingjugend Bayern bietet ein sol-

ches Netz: Die Landesebene ist ein Knoten-

punkt, der für die sieben Diözesanverbände

und den Landesverband Raum zur Vernet-

zung gibt. Vernetzung bedeutet für die

Kolpingjugend Bayern vor allem ein starkes

Miteinander. Dazu gehört, sich auszutau-

schen, voneinander zu lernen, Interessen zu

bündeln und gemeinsam stark zu sein.

Landesarbeitskreise und Landeskonferen-

zen stehen für den Austausch zwischen den

Diözesanverbänden, für die gemeinsame

Bearbeitung von Aufträgen, Themen und

Vorgehensweisen. Für bestimmte Fragen ist

die Vernetzung besonders wichtig: Wie sollen

Diözesankonferenzen ablaufen? Wie geht

man mit Jugendreferenten um? Was sollten

Gruppenleiterschulungen beinhalten? So

können Diözesanverbände direkt voneinan-

der profitieren, da sie sehr viele und auch

unterschiedliche Ideen zur Arbeit der

Kolpingjugend haben.

Gemeinsam Themen und Stellungnahmen

zu erarbeiten und voranzubringen, ist eben-

falls sehr wichtig in der Netzwerkarbeit, da

wir als Kolpingjugend Bayern „lauter“ sind

und besser gehört werden, als ein Diözesan-

verband allein – sei es in Richtung Landes-

politik, Kirche, Bundes- oder Gesamtver-

band.

Beispiele der Netzwerkarbeit sind des

Weiteren der Stand der Diözesen auf der

Kolpingmeile des bayrischen Kolpingjugend-

tages, der von den Diözesanverbänden auf

dem Landesarbeitskreis entwickelt wurde, die

Arbeitsgemeinschaft Kirchenpolitik, die auf

der Landeskonferenz initiiert wurde, oder die

Koordination der Anreise zur Jugendwall-

fahrt wegweisend im September dieses Jahres.

Die Basis, auf der eine solche Vernetzung

aufbaut, ist die demokratische Struktur und

die partizipative Kultur, die die Kolping-

jugend bietet. Die Landesebene stellt aber

nicht nur ein Netz für die Diözesanverbände

dar, sondern ist auch Teil von anderen

INFORMATION

Veranstaltung des Kolpingwerkes
Bayern zur Bundestagswahl im
Rahmen der bundesweiten Aktion
„Wir wollen’s wissen“:
„Bayern will’s auch wissen!“,
Freitag, 19. Juni 2009, 16 bis 20 Uhr,
Nürnberg,Caritas-Pirkheimer-Haus.
Tagesaktuelle Themen und Brenn-
punkte sollen in einer Art Kolping-
bzw.Bürgerforum an diesem Tag
behandelt werden.An der
Podiumsveranstaltung wirken mit:
- Christine Scheel (Bündnis 90/Die  

Grünen),
- Florian Pronold (SPD),
- Miriam Gruß (FDP),
- Alexander Dobrinth (CSU).
Die Moderation wird Rudi Erhard,
BR-Landtagsreporter, übernehmen.
Weitere Informationen sind beim
Landesverband Bayern erhältlich.

Netzwerkarbeit der Kolpingjugend Bayern bei der Bundeskonferenz 2008 in Görlitz.

K06D-16  20.05.2009  14:28 Uhr  Seite 16



AUS DEN REGIONEN

Kolpingmagazin 6/2009 15

Was der Großkanzler der Katholischen

Universität Eichstätt-Ingolstadt

(KU) zu den Ideen von Kolpinggemeinschaf-

ten an der KU denkt, wollte Ewald Kommer,

Diözesangeschäftsführer, wissen.

Herr Bischof, was verbinden Sie mit dem

Begriff Kolping?

Bischof Hanke: Zunächst folgendes Zitat:

„Das Christentum ist nicht bloß für die

behandelt werden soll. Der höchste Inbegriff

und kürzeste Ausdruck dieser Grundsätze ist

das neue Gesetz der Liebe.“

Welche Möglichkeiten bzw. Chancen

sehen Sie für die Verbandsarbeit an der

Universität?

Bischof Hanke: Die Kolpingsfamilien und

Kolpinggemeinschaften stehen in diesem

Vermächtnis. Sie dürfen und müssen immer

wieder neu die Herausforderung annehmen,

im Sinne Adolph Kolpings das Gemeinwohl

zu fördern und an der ständigen Erneuerung

von Kirche und Gesellschaft mitzuwirken.

Seinem Vorbild folgen heißt, den Finger auf

die Wunden unserer Zeit und Gesellschaft zu

legen und vor allem, Hilfe zum Leben zu

geben. Die Kolpingsfamilien und Kolping-

gemeinschaften sollen als lebendige, kirchli-

che Solidargemeinschaft ihre Mitglieder befä-

higen, sich als Christen in der Welt zu

bewähren.

Wie können die Gedanken des Seligen

Adolph Kolping Ihrer Ansicht nach für die

heutige Zeit fruchtbar gemacht werden?

Bischof Hanke: Indem Adolph Kolping

auch heute noch als überzeugendes Vorbild

dient: Mutiges Engagement, verwurzelt im

Geist Jesu Christi und in seiner Kirche wird in

unserer Zeit dringend benötigt.

Kirche und für die Betkammern,

sondern für das ganze Leben.“ 

Was Adolph Kolping als Richt-

schnur für sein Wirken und für

die von ihm begründeten Gesel-

lenvereine begriff, hat heute neue

Aktualität. Die mannigfaltigen

Versuche, den Glauben aus dem

gesellschaftlichen Leben in den

rein privaten Bereich abzudrän-

gen, stellen eine Herausforde-

rung für uns Christen dar.

Überrascht es Sie, dass der

Kolping-Diözesanverband an

der Katholischen Universität

Eichstätt-Ingolstatt eine Kol-

pinggemeinschaft ins Leben

rufen will?

Bischof Hanke: Adolph

Kolping hat gezeigt, wie wir dem

Rückzug ins Unverbindliche begegnen kön-

nen. Er hat in seiner Zeit die Not der jungen

Handwerksgesellen nicht nur gesehen und zur

Sprache gebracht, sondern diesen Menschen

auch umfassende Hilfe zum Leben gegeben.

Seine Motive tragen auch heute: „Es gibt

keinen Punkt, keine Seite, kein einziges

Verhältnis des Lebens, welches nicht nach den

Grundsätzen des Christentums gerichtet und

Diözesanverband Eichstätt

Adolph Kolping ist ein wichtiges Vorbild
Diözesanbischof Gregor Maria Hanke OSB,Großkanzler der Katholischen Universität
Eichstätt-Ingolstadt, spricht über Kolping und die neuen Kolpinggemeinschaften.

Bischof Gregor Maria Hanke OSB wurde im Interview zu
Kolping befragt.

INFORMATION

Die Katholische Universität
Eichstätt-Ingolstadt (KU) ist die ein-
zige katholische Universität im deut-
schen Sprachraum. Sie bietet ihren
derzeit 4 500 Studenten die Vorteile
einer überschaubaren Universität.
120 Professoren,mehr als 200 wis-
senschaftliche Mitarbeiter und viele
Dozenten aus der Praxis garantieren
eine hervorragende Betreuung.
Persönliche Kontakte ergeben sich
auf dem Campus wie von selbst.
Die KU hat mit Eichstätt und
Ingolstadt zwei Standorte und insge-
samt acht Fachbereiche.
Weitere Informationen:www.ku-
eichstaett.de.Die KU liegt im Naturpark Altmühltal. Bei schönen Wetter lernen viele Studenten im

Grünen – die Sommerresidenz,Sitz der Universitätsverwaltung, im Rücken.
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INTERNET
Weitere Informationen über die
Diözesanverbände und Termine fin-
den Sie im Internet:

DV Bamberg: www.kolpingwerk-
bamberg.de

DV München und Freising:
www.kolping-dv-muenchen.de

DV Passau:
www.kolping-dv-passau.de

DV Augsburg:
www.kolping-augsburg.de

DV Eichstätt:
www.bistum-eichstaett.de/kolping

DV Regensburg:
www.kolping-regensburg.de

DV Würzburg:
www.kolpingwerk-mainfranken.de

Internetportal Kolping in Bayern:
www.kolping-Bayern.de

Diözesanverband Würzburg

Spielerisch informieren
Der Diözesan Vision Game Contest kann starten

Diözesanverband Passau

Familie macht Spaß
Unterhaltung für die ganze Familie in Osterhofen

Von Johannes Hock

Es ist soweit: Der Anmeldeschluss zum

großen Diözesan Vision Game Contest

(DVGC) ist vorbei und fünf Mannschaften

sind nun bereit, gegeneinander anzutreten.

Das schon im Jahr 2004 ins Leben gerufe-

ne Projekt „Du kannst was, was ich nicht

kann!“ ist das diesjährige Schwerpunktthema

im Diözesanverband. Die Kolpingjugend

kooperiert hier mit dem Kolpingförderzen-

trum (KFZ) in Würzburg. Als Teil dieses

Projektes bot sich der DVGC an, der vom

Arbeitskreis  „Ärgerdich.net“ geplant und

durchgeführt wird. Bei dem Spiel sind ver-

schiedene Aufgaben zu lösen: Zum Beispiel

fuhr im Rahmen der ersten Aufgabe ein

Mitglied des Arbeitskreises in die jeweilige

Kolpingjugendgruppe, um mit Hilfe eines

Brettspiels über die Situation im KFZ aufzu-

klären. Die zweite Aufgabe ist die Beteiligung

am Wettbewerb Adolph Kolping Heute – die

kreative Darstellung eines Kolpingzitats. Mit

dem Spiel sollen Jugendliche zu einer sinnvol-

len Freizeitgestaltung motiviert und außer-

dem soziale Kompetenzen und Schlüsselqua-

lifikationen vermittelt werden.

Das KFZ beschäftigt sich mit jungen

Menschen, die die Schule verlassen, ohne dass

sie Fähigkeiten für einen problemlosen

Einstieg ins Berufsleben mitbringen. Die

Diözesanleitung und der Arbeitskreis versu-

chen, eine Verknüpfung zwischen den

Jugendlichen des KFZ und den Kolping-

jugendlichen herzustellen, indem sie über das

Thema spielerisch informieren.

Weitere Informationen unter http://aerger-

dich-net.kolpingjugend-dv-wuerzburg.de.

Unter dem Slogan „Familie macht Spaß“

lädt das Kolpingwerk in der Diözese

Passau zu einem Diözesan-Familientag am

Samstag, den 18. Juli um 14 Uhr, rund um das

Gelände des Kolpinghauses in Osterhofen

ein. Diözesanvorsitzender Gerhard

Alfranseder möchte damit die Familien und

die Gemeinschaft in den Kolpingsfamilien

stärken.

Nach der politischen Auseinandersetzung

mit dem Familienpapier und dem Renten-

modell der katholischen Verbände soll dieser

Nachmittag in Osterhofen ein großes

Gemeinschaftsfest der Familien werden. Mit

Spiel und Spaß  können Groß und Klein, Jung

und Alt einen unterhaltsamen Nachmittag

erleben.

Bei der Familien-Olympiade, beim ver-

rückten Labyrinth, beim Kinder-Schminken,

beim Satellitenspiel, bei der Bewältigung des

Niederseil-Parcours und vielen anderen

Aktivitäten können sich Familien, aber auch

Alleinerziehende und Großeltern mit ihren

Enkeln entspannen. Der Familientag klingt

nach einem Familiengottesdienst bei einem

Picknick aus.

Weitere Informationen zum Familientag

sind im Internet nachzulesen: www.kolping-

dv-passau.de/Jahresprogramm. Wer sich bis

zum 15. Juli anmeldet, nimmt an einer

Verlosung teil und kann Teilnahmegutscheine

für Familienwochenenden gewinnen.

K06D-17  20.05.2009  13:41 Uhr  Seite 17



Ideen eskalieren 
lassen – mit Erfolg

Von Alexandra Hillenbrand

ir werden jetzt nicht 

aufhören, nur weil 

wir einen Preis ge-

wonnen haben“, sagt Jo-

hannes Tewes (46), Vor-

sitzender der Kolpingsfamilie Rulle. Das 

verrät schon etwas von dem, was sich im 

Hintergrund des Ganzen verbirgt, Eigen-

schaften, welche die Kolpingsfamilie ins-

gesamt auszeichnen: der Blick nach vorne, 

Optimismus, Neugierde, Offenheit, Mut, 

generationsübergreifendes Teamwork und 

Begeisterungsfähigkeit. 

Jedes Jahr verleiht die Bundesleitung der 

Kolpingjugend den Kolpingjugendpreis für 

herausragende Projekte im Rahmen der 

Kolpingjugend. In diesem Jahr wird „3KR“ 

prämiert, eine Seminarreihe zum Thema 

„Kommunikation“. 

Dafür geht der Kolping-

 jugendpreis 2009 an 

die Kolpings familie Rulle 

für ihr Projekt „3KR“ – 

„kompetent kommu nizieren mit Kolping Rulle“.

Voller Freude nahmen die Sieger den Preis 

aus den Händen der Bundesleitung entgegen. 

Wie fühlen sich die Gewinner und was ist „3KR“ 

überhaupt für eine Aktion? 

Wie fühl

überhau
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Ist das nicht ein sehr trockener Stoff? „Ich 

habe die Themen ansprechend gefunden“, 

sagt Susan Garthaus (19), Seminarteilneh-

merin und Kolpingmitglied. „Vieles davon 

bringt mir nicht nur etwas für die Zukunft, 

sondern ich kann es auch gleich umsetzen, 

zum Beispiel beim Gruppenleiten.“ 

Praktische Übungen zur Rhetorik 

Die erste „3KR“-Veranstaltung im Februar 

2008 war ein Überblicksseminar, das David 

Schulke, Kommunikationswissenschaftler 

und Jugendreferent im Diözesanverband 

Osnabrück, leitete. 40 Teilnehmer pickten 

sich danach ihre Interessensgebiete heraus. 

So nahmen jeweils 20 bis 25 Interessierte, 

darunter viele Jugendliche, die darauf fol-

genden „3KR“-Termine wahr. Unter profes-

sioneller Anleitung konnten die Teilnehmer 

etwas über „Rhetorik“ erfahren: Eine Rede 

müsse sich immer auf die Vergangenheit, 

Gegenwart und Zukunft beziehen. Dass 

so gestaltete Reden bei den Zuhörern an-

kommen, konnte jeder Teilnehmer mit 

einer eigenen Übungs rede feststellen. Ein 

zweitägiges Be wer bungstraining machte 

viele Jugend lichen fi t für die Zeit nach der 

Schule. Zum Thema Presse wurde 

ein Lokalredak teur aus der 

Umgebung eingeladen, 

und Stefan Ludwig, 

Geschäftsführer  

von Stavermann, einer in der Gemeinde an-

sässigen Firma für Kommunal- und Garten-

technik, leitete zusammen mit Michael Vogt, 

einem Angestellten seiner Firma, ein Tele-

fonseminar. Mit Rollenspielen versuchten 

die Referenten, den Abend praxisorientiert 

zu gestalten.

Mit guter Werbung und Optimismus 
zum Erfolg 

„Meistens wurden ein paar Theoriepunkte ge-

nannt, und dann fl utschte es schon“, bestätigt 

Sven Lake (20) aus der Kolpingjugend. „Und 

es gibt wirklich immer etwas, das man sich 

merkt.“ Zum Beispiel würden alle jetzt wis-

sen, dass das Verb „müssen“ beim Telefonie-

ren vermieden werden sollte und ein Lächeln 

während des Telefonierens, auch wenn 

man es nicht sieht, Wunder wir-

ken kann. „Negative Nachrich-

ten gehen in Zeitungen immer, 

zum Beispiel ein Unfall auf der 

B68 mit einem Toten und zwei 

Schwerverletzen! Das interes-

siert die Leser!“ sagt Sven sich an 

das Presseseminar erinnernd und 

schaut dabei nachdenklich.

Woran aber liegt es, dass 

„3KR“ so erfolgreich ist? 

„Man muss die Leute direkt 

ansprechen“, beantwortet 

Johannes Tewes die Frage. 

„Man kann nicht einfach 

nur ein Plakat aufhängen 

und darauf hoffen, dass 

die Leute kommen.“ Wer-

bepost landete in zahlreichen 

Briefkästen, und Regionalzei-

tungen druckten die Ankündi-

gungen der Seminare ab. Und 

es sprach sich herum. Außer-

dem verlieh auch der Diöze-

sanverband Osnabrück den Veranstaltungen 

einen Mehrwert: Jede Teilnahme an einem 

Seminar wurde bescheinigt.

Aber auch die Gesamteinstellung der Kol-

pingsfamilie trägt einiges zum Erfolg bei: 

„Wir unterstützen gute Angebote. Der Vor-

stand bemüht sich schließlich, was Cooles 

und Interessantes auf die Beine zu stellen, 

was gerade auch die Jugendlichen anspricht“, 

sagt Susan Garthaus. 

Für die Kolpingsfamilie Rulle ist „3KR“ 

schließlich auch nur ein Schritt in einem 

umfassenden Entwicklungsvorhaben, an 

dessen Anfang der Wunsch stand, den Blick-

winkel zu erweitern. Man bezog Externe in 

die Verbandsarbeit mit ein, zum Beispiel den 

Unternehmensberater Thomas Lütkemeier 

(42). „Wenn man in dieser Gegend wohnt, 

kommt man an Kolping nicht vorbei. Ir-

gendwann wurde ich einfach angesprochen“, 

erzählt dieser. Als Moderator im genera-

tionsübergreifenden Organisationsteam 

eröffnete Thomas, ein evangelisches Nicht-

Kolpingmitglied, neutrale Perspektiven. Da-

rüber hinaus begann ein Refl ektionsprozess 

der bisherigen Arbeit. Schließlich kam dem 

Team die „3KR“-Idee, die nur durch ge-

meinsames Engagement umgesetzt werden 

konnte. Thomas Lütkemeier ist inzwischen 

Kolpingmitglied. 

Und wofür verdient „3KR“ nun gerade den 

Kolpingjugendpreis? Zum Thema „Jugend & 

Arbeitswelt“ passende Inhalte wurden von 

einem Team aus Jung und Alt gemeinsam so 

aufbereitet, dass viele davon angesprochen 

wurden. Das ist beispielgebend. 

„Es ist nicht selbstverständlich, dass ein 

speziell inhaltliches Projekt viele Leute er-

reicht. Das haben wir gar nicht erwartet“, 

sagt auch Johannes Tewes. „Die positive Re-

sonanz bei den Jugendlichen, ohne die wir 

den Preis nicht bekommen hätten, zeigt die 

Zukunftsfähigkeit des Projektes.“ @ 

DAS RULLE-GEHEIMNIS

Prozesse und Projekte wie „3KR“ 
könne jeder in Gang setzen, fi nden die 
Kolpingmitglieder in Rulle. Dort hat 
man sich dem Erfolg schrittweise 
genähert. 

Schritt 1: Geduldig und neugierig 
sein; Veränderungen zulassen. 

Schritt 2: Kreativ und phantasievoll 
sein, „Ideen eskalieren lassen“. Eine 

positive Einstellung haben. Motto: 
Erhalte den Kern, aber gestal te die 
Verpackung immer wieder neu!

Schritt 3: Fragen stellen: Wie be-
komme ich meine Ideen umgesetzt? 
Wer kann mir dabei helfen? 
Wichtig: Mut haben und alle Leute 
direkt ansprechen. Neues auspro-
bieren und sich auf etwas einlassen.
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TERMINE  

Sommerfreizeiten 2009 

DV München und Freising– 
1. bis 15. 8.: Für Jugendliche, 
Arta Terme, Italien. www.
kolping-dv-muenchen.de

DV Würzburg– 
14. bis 28. 8.: Italienfreizeit 
für 14- bis 17-Jährige oder 
Zeltlager „Zapp dich durchs 
Lager“, Heimbuchental. 
www.kolpingjugend-dv-
wuerzburg.de

DV Mainz – 20. 7. bis 1. 8.: 
Sommerzeltlager! www.
kolpingjugend-dvmainz.de

DV Limburg – 13. bis 23. 7.: 
Interaktive Freizeit „gemein-
sam sind wir stark“, Schön-
berg an der Ostsee. www.
kolpingjugend-limburg.de 

DV Fulda – 10. bis 25. 8.: 
Für Erst- bis Sechstklässler. 
Einbeck. www.kolpingjugend.
dv-fulda.de

JUGEND

Koffer packen und los! 
Was hast Du für die kommenden Sommer-

ferien geplant? Noch nichts vor 
und keine Ahnung, was Du gerne 
erleben möchtest? Vielleicht hast 
Du Lust, ein anderes Land und neue 
Leute kennen zu lernen. Unter 
www.rausvonzuhaus.de  kannst Du Dich 
inspirieren lassen. Im Last-Minute-
Markt sind internationale Angebote 
zu entdecken, bei denen auch kurz-
fristig noch Plätze frei sind. @

Der Wahl-O-Mat Europa 
Ab dem 11. Mai ist es so weit: Unter 
www.bpb.de kannst Du Dich spielerisch 
auf die Europawahl am 7. Juni vorbereiten. 
Die Bundeszentrale für politische Bildung 
bietet den schon bei anderen Wahlen 
erfolgreichen Wahl-O-Mat an. Mit Hilfe 
dieses Onlinetools kannst Du Dich über 
Themen und Parteipositionen der Euro-
pawahl informieren, indem Du zu einzelnen Aussagen 
per Mausklick Stellung beziehst. Am Ende eines Wahl-
O-Mat-Durchlaufs erfährst Du, mit welcher Partei Du 
die höchste Übereinstimmung hast. @

mit 
allen 

Teilnehmer der 
Bundeskon-

ferenz haben 
bereits getestet, 

mit allen Sinnen 
zu pilgern.

 E inmal bewusst alles wahrnehmen, 

was um Dich herum passiert – 

wann hast Du das zuletzt getan? 

Was siehst, hörst, fühlst und schmeckst 

Du? Kannst Du aufmerksam lauschen 

und Dich auf verschiedene Geschmäcker 

einlassen? Alle Sinnesorgane aktivie-

ren und Dir dessen bewusst werden: 

das kannst Du auf dem Pilgerweg der 

Jugendwallfahrt wegweisend. Nach dem 

Wortgottesdienst am Samstag abend 

führt ein Weg entlang des Rheins zur 

Nacht des Glaubens. Die einzelnen Stati-

onen lassen Dich Deinen Glauben mit al-

len Sinnen neu entdecken. Lass Dich ein 

auf einen Pilgerweg der etwas anderen 

Art! Weitere  Informationen unter: 

http://wegweisend.kolpingjugend.de

Was 

inmal bewusst alles wahrnehmen, 

Di h h i t

ren und DDir dessen bewusst w

d k t D f d Pilt D f d Pil

Pilgern 
n: 

rweg der d

Nach dem 

g abend 

en Sinnen neu entdecken. Lass Dich ein l

auf einen Pilgerweg der etwas anderen 

Art! Weitere  Informationen unter: 

http://wegweisend.kolpingjugend.de

werden

dd

Sinnen
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JUGEND

PORTRÄT

Andreas 
Velte
(23) Diöze-

sanleiter im 

DV Freiburg

 Wenn man etwas 
plant und dies 
dann umsetzt – 

das macht mich einfach 
glücklich“, sagt Andreas 
über sein Engagement bei 
Kolping. Der junge Mann 
stammt aus Lahr-Sulz in 
der Nähe von Freiburg 
und studiert  derzeit in 
Karls ruhe Maschinenbau in 
einem dualen Studiengang. 

„Beim Jubiläum der Kol-
pings familie Sulz kam ich in 
den Verband. Der Vorstand 
hielt mich und andere 
Jugendliche dann dazu an, 
eine Kolpingjugendgruppe 
zu gründen“, erzählt er. Da 
er sich noch mehr einbrin-
gen wollte, arbeitete er 
seit 2008 im diözesanen 
Arbeitskreis Freiburg mit, 
nahm er an einer Diöze-
sanleiterschulung teil und 
wurde vor drei Monaten 
zum Diözesanleiter gewählt. 

„An Kolping schätze ich die 
Nähe zur Realität und die 
entsprechenden Schwer-
punkte im Verband, wie 
zum Beispiel das Thema 
Arbeitswelt. Es macht Spaß, 

etwas gemeinsam 
mit Gleichaltrigen 

zu bewegen.“ Das 
Ehrenamt füllt 
seine Freizeit 
aus. Darüber 
hinaus fährt er 

leidenschaftlich 
gerne Motorrad 

und hat sich gera-
de erst eine eigene 

Maschine gekauft. 

Superman, Stadtengel 
oder Tierschützer? 

g

Wem ist das noch nicht 

passiert? Du willst nur 

schnell die nächste Bahn 

bekommen, aber plötzlich 

wirst Du aufgefordert, die 

Regenwälder zu retten. 

Schnell weg, denkst Du? 

Aber was 

wäre die Welt ohne ehren-

amtliches Engagement? 

Und jeder, der gerne hilft, 

kann seine ehrenamtliche 

Nische fi nden. Scheinen 

Dir die Regenwälder zu 

weit weg und würdest Du 

lieber etwas für die 

perspektivlosen 

Jugendlichen 

in Deiner Heimatstadt 

tun? Das Jugendmagazin 

schekker hat einen Beitrag 

veröffentlicht, mit dessen 

Hilfe du testen kannst, 

welcher Ehrenamtstyp Du 

bist. Unter www.schekker.
de/node/1090/ kannst Du 

herausfi nden, ob Du der 

Weltenretter, die gute 

Lokalfee oder der Ökoheld 

bist. @

as 

e-

m

urg

Wie wäre es mit einem sommer-
lichen Aben teuer? Fahrradfahren 
auf dem Donauradweg, Zelten in 

Schweden , oder Strand pur an 
Frankreichs  Atlantik küste?

Die BDKJ Ferien welt, eine Einrich-
tung des Bundes der Deutschen 

Katholischen Jugend  (BDKJ), bietet 
für Kinder und Jugendliche Ferien-
programme vom Feinsten. Unter 
www.bdkj-ferienwelt.de fi ndet Ihr 

das umfangreiche Angebot, könnt 
Euch online anmelden oder einen 

Katalog bestellen.

Abenteuer 
Ferien 

p g
www.bdkj-ferienwelt

das umfangreiche An
Euch online anmelden

Katal

Teste, welcher Ehrenamtstyp Du bist!

Arbeitskreis F
nahm er an ei
sanleiterschul
wurde vor dre
zum Diözesan

p g„An Kolping sc
Nähe zur Rea

pentsprechend
ppunkte im Ver
zum Beispiel d
Arbeitswelt. E

etwas gem
mit Gl

zu be
Ehre
sei
au
hi

lei
ger

und 
de er

Maschi

Aber was lieber etwas für die 

perspektivlosen 

Jugendlichen

de/node/1090/ kannst Du 

herausfi nden, ob Du der 

Weltenretter, die gute 

Lokalfee oder der Ökoheld

bist. @

Welcher Ehrenamts-
typ bist Du? Finde dein 
Profi l im Test!
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Ein Weg der ganz 
kleinen Schritte
Der siebenjährige Benjamin aus Hannover ist schwer 

behindert. Sein ganzes Leben lang wird er auf fremde 

Hilfe angewiesen sein. Doch wie andere Eltern auch, 

arbeiten Petra und Andreas Bulitta daran, ihren Sohn 

irgendwann in die Selbstständigkeit zu entlassen.

erhalte dich ganz normal! Du 

brauchst keine Scheu zu haben. 

Sprich mit dem Jungen genauso, 

wie du auch mit anderen Kindern 

redest!“ Das sind gute Ratschläge. 

TEXT     Georg Wahl
FOTOS  Barbara Bechtloff

Andreas und Petra Bullita bereiten Benjamin für 
einen kleinen Spaziergang vor.

Es ist also ganz einfach, mit einem behin-

derten Kind umzugehen. Und trotzdem hat-

te ich vor meinem Besuch bei Benjamin ein 

mulmiges Gefühl. Ich weiß, dass der Junge 

sieben Jahre alt ist, aber deutlich jünger 

wirkt, nicht sprechen kann und geistig und 

körperlich behindert ist. Wie viele andere 

Menschen habe auch ich manchmal Hem-

mungen, auf behinderte Menschen zuzuge-

hen. Das muss ich zugeben, auch wenn ich 

es mir anders wünsche. Außerdem überlege 

ich, ob man Eltern direkt auf die Behinde-

rung ihres Kindes ansprechen kann. Aber 

gut, der Termin ist vereinbart, Petra und 

Andreas Bulitta haben mich eingeladen, sie 

und ihre drei Kinder an ihrem Urlaubsort 

im Sauerland zu besuchen.

Mich empfängt eine gut gelaunte Familie, 

die alle Fragen zulässt und mir einen ge-

nauen Einblick in ihren Alltag mit all seinen 

Herausforderungen gewährt. Und Benjamin 

liegt während des Gesprächs zufrieden im 

Arm seines Vaters; wenn er bei seinem Na-

men gerufen wird, dann lacht er und freut 

sich königlich.

Benjamins zehnjähriger Bruder Dominik 

hat es eilig. Er will möglichst schnell raus 

auf den Sportplatz, um mit seinen neuen 

Freunden aus der Ferienhaussiedlung Fuß-

ball zu spielen. Das gelbe Brasilientrikot hat 

er bereits angezogen, den Ball trägt er lässig 

unterm Arm. Aber vorher will Dominik 

unbedingt noch erzählen, wie sein Bruder 

Benjamin mit sechs Jahren laufen gelernt 

hat. Den letzten Sommerurlaub haben Pe-

tra und Andreas Bulitta mit ihren Kindern 

in der Türkei verbracht, weil sie dort für 

Benjamin eine Delfi ntherapie gebucht hat-

ten. Da Therapierfolge bisher nicht wissen-

schaftlich nachgewiesen wurden, überneh-

men die Krankenkassen die Kosten nicht. 

Familie Bulitta entschied sich trotzdem für 

die Therapie und bezahlte sie aus der eige-

nen Tasche.

Laufen – das ist ein Schritt 
in der Minute

Zurück in Deutschland schnallte Andrea 

Bulitta ihren Sohn Benjamin in den Wal-

ker. Der sportliche Name bezeichnet eine 
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Sieg über die Schwer-
kraft: Nach einer Delfi n-

therapie schaffte 
Benjamin die ersten 

Schritte.
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komplizierte Metallkonstruktion mit vier 

Rädern und Schutzpolstern, in der Benjamin 

festgezurrt aufrecht stehen kann. Allein die 

dafür erforderlichen maßgefertigten Innen-

schuhe haben 1800 Euro gekostet. „Aber die 

hat wenigstens die Krankenkasse bezahlt“, 

sagt die Mutter.

Dominik erinnert sich noch genau an 

diesen denkwürdigen Tag im Sommer 2008. 

„Benjamin stand im Walker, und plötzlich lief 

er auf uns zu“, erzählt er. Für die Familie war 

dies ein Festtag und eine Bestätigung für die 

teure Delfi ntherapie und die vielen anderen 

vorangegangenen Fördermaßnahmen. Aber 

was versteht Familie Bulitta eigentlich unter 

„Laufen“? „Ein Schritt in der Minute“, sagt 

Vater Andreas. „Damit sind wir hochzufrie-

den, daran haben wir lange gearbeitet.“

200 Gramm Gewichtszunahme ist 
eine besondere Leistung 

Als Benjamin im November 2001 zur Welt 

kam, waren seine Chancen denkbar schlecht. 

Geboren in der 29. Schwangerschaftswoche, 

nur 1010 Gramm schwer und 29 Zentimeter 

groß – da hing das Leben an einem seidenen 

Faden. Benjamins Gehirn ist nur teilweise 

ausgebildet, einzelne Gehirnteile fehlen. Als 

Folge einer Gehirnhautentzündung leidet er 

außerdem unter dem Wasserkopf-Syndrom; 

überschüssige Gehirn-Rückenmarks-Flüssig-

keit wird permanent über einen Schlauch 

vom Kopf über den Bauchraum abgeleitet. 

Doch was man zunächst wahrnimmt, wenn 

man Familie Bulitta besucht, ist ein ruhiges 

Kind, das vor Freude quietscht und lacht, 

wenn es angesprochen wird. Und die Nor-

malität, die die Eltern und Geschwister Ann-

christin (12) und Dominik im Umgang mit 

ihrem schwer behinderten Kind bzw. Bruder 

zeigen, überträgt sich auch schnell auf Besu-

cher. „Gerade in unserer Kolpingsfamilie und 

bei Kolping-Treffen gehört Benjamin zur 

Gruppe dazu wie alle anderen Kinder auch“, 

weiß Petra Bulitta zu erzählen. Dort scheue 

sich auch niemand, den Jungen in den Arm 

zu nehmen und mit ihm zu spielen.

Auf den ersten Blick wirkt das Familien-

leben – gerade an einem sonnigen Urlaubs-

tag – fröhlich und weitgehend unbeschwert. 

Die unzähligen Belastungen, der perma-

nente Kampf um Erstattungen durch die 

Krankenkasse, die ständige Betreuung des 

immer auf fremde Hilfe angewiesenen Jun-

gen, sowie die vielen kleinen und großen 

Rückschläge – das alles lässt sich nur durch 

Nachfragen ansatzweise erfassen.

Die ganz kleinen Schritte, auch im über-

tragenen Sinn, das sind die Erfolgserleb-

nisse für Benjamin und seine Familie. Das, 

worauf die Bulittas bei ihrem Sohn bzw. 

Bruder stolz sind, gilt bei gesunden Kindern 

als eine Kleinigkeit. So steckt hinter Benja-

mins ersten Schritten im Walker und auch 

hinter jedem Gramm, das er zunimmt, viel 

Arbeit und eine außerordentliche Geduld. 

„Benjamin wiegt jetzt 14,2 Kilo“, sagt die 

Mutter nicht ohne Stolz und ergänzt: „Die 

200 Gramm hinter dem Komma haben uns 

viele Nerven gekostet, und das erreichte Ge-

wicht zu halten, wird uns genauso beschäf-

tigen.“ Zum Vergleich: Das Normalgewicht 

eines siebenjährigen Jungen liegt zwischen 

20 und 28 Kilo – für den leichtgewichtigen 

Jungen sind das im Moment unerreichbare 

Werte.

Später soll Benjamin sein eigenes 
Leben leben 

Aber das Leben geht weiter, und mit Aus-

dauer, Hartnäckigkeit und intensiver För-

derung haben die Eltern schon viel erreicht. 

Seit einem Jahr besucht Benjamin eine Son-

derschule mit dem Schwerpunkt „Geistige 

Entwicklung“. So hat die Mutter wenigstens 

bis zum Nachmittag etwas Zeit, sich um an-

dere Sachen zu kümmern. „Annchristin und 

Dominik kommen leider oft zu kurz“, sagt 

sie. Dass dies keine böse Absicht ist, versteht 

man bereits, wenn man den Eltern zusieht, 

wie sie Benjamin für einen ganz norma-

len Spaziergang vorbereiten. Schnell zieht 

der Vater dem Jungen eine neue Windel 

an, während die Mutter ihn gleichzeitig ins 

Stützkorsett schnürt. Und obwohl die Eltern 

routiniert sind, dauert es, bis Benjamin im 

Walker steht und ausgehfertig ist.

Irgendwann werden Benjamins Geschwi-

ster Annchristin und Dominik ihre eige-

nen Wege gehen: Ausbildung, eine eigene 

Wohnung, vielleicht eine eigene Familie. 

Und Benjamin? Wie wird seine Zukunft 

aussehen? Natürlich wird er immer in allen 

Dingen auf fremde Hilfe angewiesen sein. 

Doch bei einem Gespräch in der Schule 

wurde den Eltern deutlich gemacht, dass 

auch Benjamin das Recht habe auszuziehen, 

zum Beispiel in eine betreute Wohngruppe. 

Eine Sichtweise, die für beide neu ist, die sie 

aber an sich heranlassen und über die sie 

nachdenken. Im Moment können sie es sich 

jedenfalls nur schwer vorstellen, Benjamin 

loszulassen. Doch sie wollen, dass Benjamin 

auch als Erwachsener ein glückliches und 

zufriedenes Leben führen kann, auch wenn 

dies vielleicht mit einer räumlichen Tren-

nung verbunden ist. @

Familie Bulitta genießt die 
Osterferien in einem Feriendorf.
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Vorbild in Leitung
Adolph Kolping hielt Ausschau nach den Nöten der Zeit und 

erkannte im Gesellenverein das geeignete Mittel, um darauf 

Antworten zu geben. Er vertraute glaubhaften Vorbildern.

dolph Kolping war ein Christ, 

der gezielt Ausschau hielt nach 

Problemlagen, nach Sorgen 

und Nöten der Menschen 

seiner Zeit. Dabei hat es ihm 

eine gesellschaftliche Gruppe  besonders an-

getan: die jungen Handwerkergesellen. Hilfe 

zur Selbsthilfe wollte er bieten. Es ging ihm 

zum einen darum, jungen Menschen Behei-

matung zu geben, zum anderen, diese Men-

schen zu motivieren, ihr Leben in die Hand 

zu nehmen. Weiter wollte er sie anregen und 

befähigen, Verantwortung zu übernehmen 

in Kirche und Staat. 

Als Mann der Tat ging Adolph 

Kolping in diesem Zusammenhang in die 

Geschichte ein, indem er praktische Nächs-

tenliebe übte und in seinem katholischen 

Gesellenvereinen Wege und Möglichkeiten 

der unmittelbaren Hilfe aufzeigte. Bildung 

war für ihn eines der zentralen 

Stichworte. Ihm war die Erziehungsarbeit 

an der Handwerkerjugend in erster Linie 

die Grundsteinlegung für den Wiederauf-

bau eines lebendigen christlichen „Erwerbs- 

und Volkslebens“. 

Die Gründung und Ausbreitung 

des Gesellenvereins war für Adolph Kolping 

Mittel und Zweck, die sozialen Verhältnisse 

aus christlicher Sicht nachhaltig zu verän-

dern. Ihm war es wichtig, nicht nur über die 

Missstände zu sprechen, sondern tatkräftig 

und ganz konkret an deren Behebung mit-

zuwirken. Nach seinen Vorstellungen sollten 

Klerus oder Kirche nicht unmittelbar poli-

tisch in die wirtschaftlichen und sozialen 

Verhältnisse einzugreifen versuchen, son-

dern durch Erziehung und Bildung die jun-

gen Menschen befähigen, sich selbst zu hel-

fen und somit ganz konkret die Missstände 

zu beheben helfen. 

Die Gesellenvereine waren 

für ihn ein geeignetes Mittel zur Errei-

chung dieser Ziele. Insbesondere der 

Leitung der Vereine kam eine große 

Verantwortung zu. Adolph Kolping 

selbst stand mitten unter den jun-

gen Menschen als Person und Per-

sönlichkeit mit seinem ganzen Leben 

ein für seine Idee. Ähnliche Per-

sonen und Persönlichkeiten 

wollte er in der Leitung 

der Gesellenvereine se-

hen, die für die jungen 

Menschen in Alltag 

und Beruf, in Kirche 

und Gesellschaft als 

glaubhafte Christen 

Vorbilder sind. 

Ottmar Dillenburg, 

Bundespräses 

Kolping Deutschland

Adolph Kolping übte praktische Nächstenliebe

Gesellenvereinen Wege und Möglichkeiten

der unmittelbaren Hilfe aufzeigte. Bildung

war für ihn eines der zentralen 

fen und somit ga

zu beheben helfe

Die Ges
für ihn ein 

chung dies

Leitung d

Verantwor
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Vorbilder sind auch 
heute gefragt, nicht 
nur im Berufsleben.  

Nur wer selbst glaub-
würdig ist, kann ande-

re überzeugen.
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Von Generalpräses Axel Werner

Mit besonderem Stolz trägt die junge

Vietnamesin ihre „Uniform“: Das

traditionelle vietnamesische Ge-

wand in Kolping-Orange, dazu eine schwarze

Hose. „Kolping heißt: Jesus besser lieben ler-

nen,“ sagt die 26-Jährige  und strahlt. Hier hat

das Kolpingwerk einen tiefreligiösen Ansatz

zur Etablierung seiner verbandlichen Arbeit

gewählt. Das entspricht der Kultur, der

Spiritualität und den Lebensgewohnheiten

dieser Menschen, die auf eine „alternative

Lebensform“ der christlichen Gemeinde set-

zen: als Gemeinschaft von Schwestern und

Brüdern, denen das Leben der anderen nicht

gleichgültig sein kann.

Mit der Aufnahme in eine Kolpingsfamilie

endet ein mindestens einjähriges Postulat, in

dem die Bewerber die Ernsthaftigkeit ihres

Interesses beweisen müssen. Undenkbar wäre

die Aufnahme von Mitgliedern, die ihr

Christsein nicht entsprechend leben.

Kolpingmitglieder verstehen sich als Vorbilder

in der Pfarrei, deren Leben auf andere aus-

strahlen soll. Dabei ist es für sie in Vietnam,

einem der letzten kommunistischen

„Paradiese dieser Erde“, keineswegs leicht,

ihren Glauben zu leben. Als Katholiken gehö-

ren sie einer Kirche an, die erst durch die fran-

zösische Kolonialherrschaft ihre Aktivitäten

in diesem Teil Südostasiens etablieren konn-

te. Während des Vietnamkrieges standen die

Katholiken unter dem Verdacht, im Grunde

nicht die Interessen der Vietnamesen zu

unterstützen. Mit der kommunistischen

Machtübernahme in Südvietnam im Jahre

1975 brach über die katholische Kirche und

viele religiöse Gemeinschaften eine Eiszeit

herein, die sich erst allmählich und mit vielen

Rückschritten in Tauwetter verwandelt.

Immer wieder kommt es, auch wegen der

Kolpingarbeit, zu harten Diskussionen mit

den Büros für Religiöse Angelegenheiten, über

die normalerweise nur kirchenfeindliche

Staaten verfügen.

Auch wegen der bürokratischen Hinder-

nisse von Seiten der kommunistischen Macht-

haber hat es viele Jahre gedauert, bis die

Verbandszentrale im März 2009 fertig gestellt

werden konnte. In letzter Minute untersagte

das Büro für Religiöse Angelegenheiten die

Feier einer heiligen Messe anlässlich der

Segnung des Kolpinghauses. Das Schild

„Kolpinghaus“ wurde bald nach dem

Anbringen von den Behörden wieder abge-

hängt. Aber Kolpingmitglieder lassen sich

nicht so leicht entmutigen. Das Kolpinghaus

am Stadtrand von Ho-Chi-Minh-City, der

sehr bald zum Innenstadtbereich gehören

wird, ist ihr öffentliches Zeichen der

Solidarität und des Willens, die Ideen des seli-

gen Adolph Kolping auch in der vietnamesi-

schen Gesellschaft weiter zu etablieren. Und

auch ein neues Schild werden sie bald wieder

aufhängen.

Stolz und
Spiritualität

Kolping in Vietnam
1990 begann die Geschichte des Kolping-
werkes in Vietnam. Staatlich anerkannt wurde
der Verband aber erst 2007, zuvor mussten
sich die Mitglieder auf soziale Aktivitäten
beschränken und waren immer wieder
Repressalien ausgesetzt. Über 7 000 Mitglieder
gibt es in mehr als 200 Kolpingsfamilien, ver-
teilt auf 20 der 26 Diözesen des Landes.

Adolph Kolping auf dem privaten Hausaltar – für Mitglieder in
Vietnam ganz selbstverständlich.
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Kolpingmitglieder
in Vietnam unter-
scheiden sich von
anderen.Das hat
Generalpräses

Axel Werner bei
seiner Reise in

eines der letzten
kommunistischen
„Paradiese dieser
Erde“ erfahren.
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Bei ihrer diesjährigen Tagung disku-

tierten die Delegierten aus 30 Län-

dern das Thema „Arbeitslosigkeit.

Weltweit nimmt die Arbeitslosigkeit zu;

gleichzeitig helfen Kolping-Nationalverbän-

de bei deren Bekämpfung, zum Beispiel mit

Bildungsinitiativen, Kleinkreditprogrammen

und Beratung. Pfarrer Franz Meurer berichte-

te über Arbeitslosigkeit und Armut der Men-

schen in seiner Kölner Pfarrgemeinde.

Die stellvertretende Bundesvorsitzende des

Kolpingwerkes Deutschland Barbara Breher

wurde während der Tagung in das General-

präsidium des Generalrates gewählt.

Kardinal Meisner und der Apostolische

Nuntius in Deutschland, Erzbischof Jean-

Claude Périsset, feierten jeweils mit den Dele-

gierten einen Festgottesdienst in der Kölner

Minoritenkirche. Dort verlieh Generalpräses

Axel Werner das Ehrenzeichen von Kolping

International an zwei langjährige Mitglieder

des Generalrates: Bernhard Mittermaier

erhielt die Ehrung insbesondere für seine

Tätigkeit im Finanzausschuss, die er mit viel

Engagement erfüllt habe. John Reitter (USA)

vertritt das Internationale Kolpingwerk bei

den Vereinten Nationen, wo er dafür sorgt,

dass die Initiativen des Verbandes bekannt

und geschätzt werden. kofer/GW

Weltweit gegen Arbeitslosigkeit
Generalrat des Internationalen Kolpingwerkes tagte in Köln

Der Kölner Pfarrer Franz Meurer erklärt Delegierten des Generalrates,wie er mit Mitarbei-
tern in seiner Pfarrgemeinde gegen Armut und für Bildung kämpft.

Der achtjährige Daniel
Ramírez lernt fleißig  am

Colegio Adolfo Kolping in
Warnes/Bolivien. „Wenn ich
groß bin,will ich Anwalt wer-
den, und dafür muss ich viel
wissen“, meint er. Daniels
Familie ist vor fünf Jahren nach
Warnes gezogen. Mit ihrem
bescheidenen Monatsein-
kommen kommt die Familie
über die Runden. Und dank
der günstigen Schulgebühren
am Colegio Adolfo Kolping
können Daniel und seine drei
Geschwister zur Schule
gehen. Sie haben die Chance
auf eine gute Ausbildung.
Aber in den vergangenen

Monaten sind die laufenden
Kosten für den Schulbetrieb
in die Höhe geschossen. Mit
den Schulgebühren können
gerade noch die Lehrkräfte,
die Strom- und Wasserrech-
nung bezahlt werden. Um
neue Tafeln, Bücher oder
Sportbälle kaufen zu können,
müsste die Schulleitung die
Gebühren erhöhen. Aber
dann können sich einige
Familien den Schulbesuch
ihrer Kinder nicht mehr leis-
ten. Etwa 2000 Euro helfen
dem Colegio Adolfo Kolping,
die Zusatzkosten zu decken
und die Schulgebühren auf
dem jetzigen Stand zu belassen.

Starthilfe für Kinderheim
Die Adolph-Kolping-Schule in Warnes/Bolivien
braucht Unterstützung, damit die Schulgebühren
günstig bleiben.

SPENDEN

Sie können Daniel und seine Mitschüler in Warnes mit einer
Spende unter dem Stichwort „Schule Warnes“ unterstützen:

Sozial- und Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes e.V., Pax-
Bank Köln, Konto-Nr. 15 640 014, BLZ 370 601 93.

Sicher und komfortabel spenden können Sie auch über
unsere Homepage: www.kolping.net.
Fragen zu Spenden und Projekten:Tel. (02 21) 20 701-199.
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Die Schüler in Warnes wis-
sen, wie wichtig  eine gute
Schulausbildung für sie ist.
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85 Jahre Mitglied
Als die Bundesrepublik

Deutschland im Jahr

1949 gegründet wurde,

war Johannes Gott-

schlich bereits 25 Jahre

Kolpingmitglied in Bie-

lefeld. 1924 war der da-

mals 17-jährige Schnei-

dergeselle in den

damaligen Gesellenver-

ein eingetreten. Vor 51 Jahren wechselte der

heute 102-jährige Johannes Gottschlich in

die neu geründete Kolpingsfamilie Bielefeld-

Schildesche.

TOTENGEDENKEN

Für die Verstorbenen
unserer Gemeinschaft
feiern wir am 10. Juni
um 9 Uhr die Heilige
Messe in der Minoriten-
kirche in Köln.

Ich will mich aber ganz in Gottes
Willen fügen und annehmen, was
kommt. Adolph Kolping

Adam Stegerwald
Mit einer neuen Broschüre erinnert die

Hans Seidel Stiftung an den Politiker und

Kolpingmitglied Adam Stegerwald, Mitbe-

gründer der christlichen Gewerkschaften

und der CSU. Kostenloser Bezug über das In-

ternet: www.hss.de.

Politiker kochen
Vor jungem Publikum haben Nicola Beer

(FDP), Thorsten Schäfer-Gümbel (SPD),

Thomas Mann (CDU/EVP) und Ulrike Fo-

raci (SPD) im Kolpinghotel Frankfurt euro-

päische Spezialitäten gekocht. Dabei sprachen

sie unter anderem über Politik für Europa.
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Beilagenhinweis

Dieser Ausgabe liegt eine Beilage
der Versandapotheke Doc Morris
N.V.,Aachen bei.
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Die nächste Ausgabe des Kolping-
magazins erscheint am 3. Juli 2009.
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Außerdem erscheint im Kolpingwerk
vierteljährlich eine Zeitschrift für
Führungskräfte: „Idee & Tat“.

Johannes
Gottschlich

MELDUNGEN

Ruth Hamann in Altersteilzeit
Im April ist Ruth Hamann in Alters-
teilzeit gegangen. 38 Jahre hat sie
im Bundessekretariat gearbeitet, da-
von 14 Jahre als Redaktionsassis-
tentin in der Redaktion von Kolping-
blatt, Idee & Tat und Kolpingmagazin.

Ehrung für Stegmeir und Hosp 
Bei der Diözesanversammlung des
DV Augsburg wurden Matthias Steg-
meir und Josef Hosp mit dem Ehren-
zeichen des Bundesverbandes aus-
gezeichnet. Stegmeir war 35 Jahre
lang Geschäftsführer der Kolping-
Stiftung Augsburg, Josef Hosp war zu-
letzt Diözesanpräses im DV Augsburg.
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Anzeigen

„Den Einmalbetrag halte
ich für ein sinnvolles
Instrument,mit dem sich
zukünftig die Mitglieds-
beiträge in unserem Ver-
band stabil halten lassen.
In den übergeordneten
Gremien wie Bundes-
hauptausschuss und Bun-
desversammlung kann
zukünftig Wichtigeres als
Beitragsfragen besprochen werden.“

Willy Haag
Kolpingsfamilie Weil der Stadt

Anstatt ihres jährlichen Mitgliedsbeitrages kön-
nen Mitglieder auch eine einmalige Zustiftung an
die Gemeinschaftsstiftung des Kolpingwerkes
zahlen. Gegen eine Zustiftung in Höhe von 1 500
Euro erfolgt eine unbegrenzte Beitragsfreistel-
lung. Ehepaare zahlen einmalig einen Betrag von
2 250 Euro.

Mit der Zustiftung an die Gemeinschaftsstif-
tung Kolpingwerk Deutschland wird ein Kapital-
stock aufgebaut.Von den Kapitalerträgen zahlt
die Stiftung stellvertretend für das Mitglied an
die Kolpingsfamilie und das Kolpingwerk einen
Zuschuss.
Weitere Informationen:
Kolpingwerk Deutschland,
Otto M. Jacobs,Tel. (0221) 20701-136,
Guido Mensger,Tel. (0221) 20701-170.

Ja zum Einmalbetrag!

Ein sinnvolles Instrument
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ALLGÄU

BODENSEE

FICHTELGEBIRGE

HOCHSAUERLAND

***Haus Liesetal     entspannen, wandern & erholen

Familiär geführtes Haus, alle Zi. m. Du/WC, Tel., TV, Sauna, Solarium, Infrarotkabine,
Themenwanderwege, DSV Nordic-Walking-Park, Wellness-Massagen.

Familie Dollberg, 
Liesetal 9, 59969 Hallenberg-Liesen, 
Tel. (0 29 84) 9 21 20, Fax (0 29 84) 92 12 44, 
www.haus-liesetal.de

Nordic-W
alking-W

oche

Wander
woche

Schnup
perange

bot

Natur, Kultur, Erholung, gemütl. Fewo im
südl. Fichtelgebirge, 82 m², TV, Balkon, für
2–5 Pers., ab 32 € p. Tag, Fahrräder kos-
tenlos, Kinder willkommen, Hausprospekt!
Telefon (0 92 31) 7 17 30.

Allgäu – Bodensee, komf. Fewo
mit Bergblick ab 25 € von Kolping-
bruder zu vermieten, (0 83 87)
9 51 25, www.hausmarianne.de

INSEL REICHENAU – 
Weltkulturerbe

Kolpingbruder verm. moderne 1- + 2-Zi.-
***Fewos mit Seesicht ab 34 €/Tag.
Info: Tel. (0 75 34) 13 39, Fax 99 94 15,
E-Mail: spicker@online.de

Gästezimmer mit Frühst., von Kolping-
Mitgl., in/bei Radolfzell, ab 26 €, Tele-
fon (0 77 32) 1 02 60.

TEUTOBURGER WALD

6 M I X F I V K � k � ( M I � 7 X EH X � H I V � W GL · RI R� + M I F I P � ER� H I V � ) Q W
Gartenträume und Kulturgenuss 
Der historische Stadtkern mit den liebevoll restaurierten Fachwerkgebäuden
und der „Gartenschaupark Rietberg“ (Landesgartenschau NRW 2008) sind
zu jeder Jahreszeit einen Besuch wert.
Entdecken Sie viele versteckte Schätze, schöne historische Gärten und kleine
Ateliers im historischen Stadtkern, lassen Sie sich von der urigen Gastronomie
verwöhnen und verweilen Sie im „Gartenschaupark Rietberg“, der mit seinen
vielfältigen Freizeit- und Erholungsmöglichkeiten besticht. Großzügige Seen-
landschaften und üppig blühende Beete laden zum Betrachten ein.
Für Gruppenausflüge bieten wir interessante Pauschal- und Individualpro-
gramme an.
Informationen und Prospektmaterial erhalten Sie bei der Touristikinformation.

Touristikinformation, Rathausstraße 36, 33397 Rietberg,Telefon: (0 52 44) 9 86-2 01, info@stadt-rietberg.de, www.rietberg.de

EIFEL MOSEL
HUNSRÜCK

PFALZ

ALLGÄU

Das Allgäu bei
den Hörnern packen

Bolsterlang, 7 km vor Oberstdorf, gepfl. Haus,
komf. Fewo, Balkon mit Bergblick. Am Kappe-
bichl, Fam. Schmid, Tel. (0 83 26) 3 62 60,
günstige Pauschalen, www.am-kappebichl.de

WESERBERGLAND

SCHWARZWALD

Fewo in Todtmoos, ca. 58 m², 2–4
Pers., verm. Kolp.-Bruder aus Mainz,

Telefon (0 61 31) 4 24 18.
www.haus-birke-todtmoos.de
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ÜBRIGES AUSLAND
SÜDTIROL/DOLOMITEN/

ITALIEN

SÜDTIROL/DOLOMITEN/ITALIEN

ÖSTERREICH

BAYERN

NIEDERBAYERN

Wanderparadies PLOSE – Dolomiten/Südtirol
Hotel ALPENHOF *** – Ferienhotel im Wandergebiet;
Rest., Café, Sonnenterr., Sauna, komf. Zi. & App.
m. Sat-TV, Tel., Safe, Balk. SPEZIALANGEBOTE bis
1.11.09: AB € 270 p. P. 7 T. HP/DZ inkl. Veranst. 
Afers 183/Plose, I-39042 Brixen; Tel.: 0039-0472-

521310, Fax 521270; www.hotel-alpenhof.bz.it; 
E-Mail: info@hotel-alpenhof.bz.it

Unter der Zugspitze
TopHotel Bergland, Bestlage, Pauschalpreise,
Alpspitzstraße 14, 82491 Grainau/Garmisch,
T. 08841/8866, F. 1466, www.hotel-bergland.de

Neues Gästehaus mit herrl. Wellnessbereich,
Hallenbad, Sauna, Dampfbad ..., Massage,

Beauty. Ruh. waldr. Gegend, schöne
Radwanderwege, Nordic-Walking-Wege,
Frühstücksbüfett, Menüwahl, 60 Betten.

ÜF ab 32,– €, HP ab 39,– €
– Pauschalangebote –

Fam. Schreiber, St.-Josef-Straße 6
91809 Wellheim-Hard, Tel. 08427/9850980

Fax 1609, www.jurahoehe.de
E-Mail: schreiber@jurahoehe.de

Bad Füssing/Würding. 2 schöne Fewo
je 45 qm, 2 Pers. ab 30 €, Telefon
(0 85 31) 98 01 00, Prospekt Telefon
(0 82 50) 5 36.

Kaiserin Sissi und die Grafen von Tirol
vom 13. bis 20. September 2009 

zum Pauschalpreis von 469,00 € HP
• Besuch der Landesfürstlichen Burg
• Kunsthistorischer Rundgang durch Meran
• Besuch der ehemaligen Winterresidenz der Kaiserin

Elisabeth, Schloss Trauttmansdorff, und ausgedehn-
ter Spaziergang durch den botanischen Garten

Klimatisierte Zimmer
Internetanschluss über Wireless LAN

Internetpoint
Info u. Buchung: I-39012 Meran

Tel. +390473253200 · Fax -253280
E-Mail: info@kolpingmeran.it

BAYERISCHER WALD ALLGÄU
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